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M Jall nemlich ein ſchwaches loſes Gebaude ei
en nes kurtzen armen Lebens an der Seele a
oy ber noch elender/ als an dem Leibe dabey wir

ünier einiger Schutzund Helffer nicht ferne und laß vielmehr
deine Krafft in unſerer Gchwachheit machtig ſeyn zu Er2. Cor.
retzung alles Schadens; Go laſſen wir uns gerne an deiner
Bnade genugen und buſen nichts ein wenn gleich unſte apoſt.
Kraffte nach und nach brechen und verſchwinden weil alles ſoll ſchicht
wiedergebracht werden; das gieb uns gnadig um JESU dei— 21.

nes SOHNEs willen Amen.
412

Fn EyRJETO Außperwehlte theils Veid
tragende/theils mitleidende Zühorer;

D às miibe und beſchwehrliche Alltermuß
 dem Konige David ein grofſes Anlie
n gen geweſen ſeyn weil ers in dem ei
m nigen ein und ſiebenzigſten Pſalme ſo
mr mannigfaltiglich ſeinem GOtte vor—
r traget und empfiehlet; Denn im 9.
cn verncul ſagt er: Verwirff mich
m nicht in meinem Alter verlaß
S Mmich nicht wenn ich ſchwach wer

che einen doppelten Seuffzer heraus; und das iſt nicht genug
er findet nothig ſie noch einmahl dem HERREN vorzutra
gen und das bekummerte Hertz recht auszuſchutten im r8g. vers

A2 da



4 Khriſtliche Gedachtnus-Predigt.
da es heiſet: Auch verlaß mich nicht GTL  im Alter
wenn ich grau werde. Kan jagarwohl ſeyn daß er wie
auch unſer Teutſches dahin lautet aufs kuünfftige geſehen und

ſchon in ſeinen beſten Jahren (da ihn GOTCJ auch allbereit
von Jugend auf gelehret hatte v.r7. in Vor-Rath wegen des
Alters gebethet have; (1.) Sintemahl das keinesweges heiſt
ungebuhrlich vor den andern Morgen ſorgen oder ſich ſelbſt
verſorgen wollen wenn man alſo im Gebethe bey Erwegung ſei
ner eigenen Schwachheit und Gefahr beſcheidentlich und glau
big die Sache an GOT1 gelangen laſſet; maſſen man viel
mehr alſo die Gorge auf GOTT wirffet nach 1. Petr.
V

7 Einmahl bezeuget er mit dieſem dreyfachem Seuffzer

er ſehe ſein Alter vor gefahrlicher an als alle vorige Zeiten di

1.Samuel.
Xxvn.u.ſ.m

1Vuch der
Kon.Kl. 4.

ihm doch mißlich und beſchwehrlich genug geweſen waren; Weil

er nemlich gar leichtlich ſiehet daß er ſo dann werde ſchwach
oder (juxta Ebr. nyd nbοο ſeine Starcke verzehret und
verthan werden nicht etwan die allein die hiebevor an ſei
nem Leibe in denen großten HeldenTyhaten zu ſpuhren gewe
ſen ſondern auch diejenige ſo in ſeinem Gemüthe ſich erei
gnet hatte und doch naturlicher Weiſe in die Lange nicht
nachhalten wurde; ſintemahl der Verſtand ſelbſt zuletzt kin
diſch und todtend zu werden pfleget wenn er aug der rechten U.
bung kommt weil in denen leiblichen Sinnen undim Gedacht
nus als in dem ordentlichen Spiegel welcher ihm ſonſt zu Vor

ſtellung derer Sachen dienen muß dieſelben nicht mehr vollig
deutlich und beſtandig genug vorgeleget werden daß auch wohl
ein vormahlsuberſchwencklichweiſer Salomo in viele Thor
heiten daruber gerathen kan. (2.) Und in ſolcher Abſicht ge
dencket er auch der im Alter einreiſſenden grauen Haare welche
ordentlicher Weiſe die abnehmenden Kraffte verrathen ja gleich

als
Neque enim Rabbinos curamus, qui exhis ipſis quaſi demonſtrativè art

gumentari audent, Pſalmum ſub perſecutione Abſalomi compoli-
tum eſſe, cùm fugiens Saulem vix 3o. annos natus fuiſſet; quaſi verò
nemo junior ſenectutis rationem habere deberet. Vide ſis kKimchium

in Simeone de Muis, ex adverſo Eccleſ. II.. ſeqq.Obſervat id Hieronymus Procœm. inlib.. Comment. in Amos. corpo-

ris nempe imbecillitatem animæ quoque. vires ſecumtrahere; rectis-
ſimè autem flagellat  Galenus Philoſophum quendam anõonymum,

qui profitebatur artem atque moduni. non-ſeneſcendi; quaſi nimi-
rum naturalia ejusmodi eſſent evitabilia. Parco hejc afferre ſcripto.
rum omnis generis querelas de incommodis ſenectutis, quas videl.
ex ipſis ſenibus cognoſcere cuivis datur.



Shriſtliche Bedachtnus-Wredigt. 5
als eine weiſe Fahne das Zeichen ſind daß ſich die Feſtung
nicht lange mehr halten konne ſondern alleweile mit dent gorinth.
letzten Feinde dem Tode capitulire und ſich ergeben“
muſſe. V. 25.

Wem wolte nun hieruber da ers tiefer bedencket
nicht Sorge und Kummer erwachſen weil ſolcher maſen
nicht allein das liebe Leben immer in Gefahr ſtehet ſon
dern auch gar zu leichtlich Hindernus und Beraubung
der Seeligkeit dabey entſtehen kan. Muß man ſonſt
auch ſchaffen ſeelig zu werden mit Furcht und Zit
tern (Philipp. Il.i2. wenn Verſtand und Sinnen noch
munter und in der beſten Bluthe ſind was wil denn wer
den (denckt David) wenn alles matt und verdroſſen iſt
und weder Leib noch Seele die vorigen Kraffte mehr ha—
ben?

Da nunbehy ſolcher Gefahr und Unvermogen des
Menſchen das einige Mittel ubrig bleibet daß man ſich
zu GOTJ halte; ſo fallet dem David wie auch andern ĩJ
angefochtenen Hertzen vollends das ein: Wie wenn dich
aber GOCT auch deiner Sunden halber in ſolcher
Noth verlieſſe und verwurffe wurdeſtu nicht unfehlbar
der Hollen Raub und Beuthe ſeyn und auch noch hier in

deinem Leben verzweiffeln muſſen? Dahero kommet nun
das ernſtliche und wiederholte Seuffzen: Verwirff
mich nicht und verlaß mich nicht im Alter damit er
ſich denn zurechter Zeit lediglich in Gottliche Gnade reſj
gnitet und ergiebet. Man kan nicht von gewiß ſagen/
ob ſchon zu Davids Zeiten unter Barbariſchen Volckern
die boſe Arth geweſen/ daß man alte veriebte Leute ent
weder gar ungebracht oder doch ubel tractiret verſtoſſen
und verlaſſen; Wie iolches nachmahls unter ſo vielen
Henyden geſchehen; (3). Zu fromm waren ſie wohl auch
nicht darzu wie ſie ſonſt in denen Schrifften Moſis und

Davids beſchrieben ſind: Aber dn DOmein GOTT(wil

B David(5.) Derbices in Perſis, Hyperboreos, Tybarenos, Indos, Mafſagetas,
Fardos, Caspios aliosque liæc talia factitaſſe, idoneis teſtibus,

Strabone, Æliano, Mela, Plinio, Solino aliis probari poteſt.
Collecta vide teſtimonia. aꝑ. Tiraquellum ad Alexandri ab A-
lexandro librum 3. c. Adde Eraſmi Adag. chiliad. centur. .n.

37. p. m. t6. Hiſtoriam autem profanam ad tempora de qui-
J bus heic agitur, neutiquam feliciter aſcendere, Bochartus, Hue-l

tius aliique pridem oſtenderunt.



6 Cchriſtliche Gedachtnus-Predigt.
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men ſollen; wieer redet v. 8.
Nun es hat David dieſen Pſalm wie alle andere

der gantzen Kirche mitgetheilet als ein nothiges und ſehr

bequemes Gebeth vor alle die auch bey zeiten ihr Alter
bedencken; und iſt er von langen Zeiten her fleißig gebrau
chet worden theils von einzeln Perſonen vor ſich theils
auch im Namen und wegen der geſammten Kirche daß
ſie darinnen auf ihre letzten Zeiten wegen der ſo dann nach

denen alten Weiſſagungen auch beſorglichen Schwache
und Gefahr dem barmhertzigen GOTT demuthig ver
bethen und befohlen worden. (4.)

Jch kan aber auch verſichern daß die weilandWohl

gebohrne Frau grau Satharina gophiga gebohr
ne und verwittibte von Zehmetn welcher ietzt der letzte

EhrenDienſt geſchehen ſoll eben dieſe Behutſainkeit ge
brauchet und ſolches noch zu rechter Zeit ehe ihr hohes
und heut zu Tage recht ſeltzames Alter eingetreten war.

Der Ausgang hat gelehret daß ſie es von nothen
gehabt weil geraume Zeit der Leibfaſt tod/ die Seele aber
ob gleich noch lange bey gutem Lichte und Verſtande doch
endlich etliche Tage gleichſam mit einem muden Schlaft
daraus Sie auch zur ewigen Ruhe verſetzet wordẽ behaff
tet geweſen daß es (wie Sie ſelbſten ſagte wenn Sie ein
wenig erwachete)gewißlich viel zu langſam geweſen ware
wenn Sie nun erſt ihren GO haitte ſuchen ſollen. Weil
Sie aber langſt vorhero ſo gar ſorgfaltig hieran gedacht
um Beyſtand in dem Alter gebethet und dabeh nach ih

rem
(4.) Inter ſomnia autem, judice ipſomet Folengiò, ponendus

eſt titulus Pſalmi, quem cum LXX. Interpretibus Vulgatus
tradit his verbis: Pſalmus David, filiorum Jonadab, prio-
rum captivorum; eſtque valdè periculoſa aſſertio Gregorii
Nyſſeni, quâ is Ebræos minils rectè omilſiſſe ſua de cauſa
inſeriptionen iſtam dictitat, Tr. . in Pſalinorum Inſcrr. p. m.
164.



Khriſtliche GedachtnusPredigt
rem muthigen und freudigen Chriſten-Sinn ihr derglei

chen Worte auch aus dem PſalterBuche zum Denck
und LeichenSpruche erwehlet halte welche eine Verſi—
cherung in ſich haben daß ein ſolches Seufftzen Ja und A

men ſeyn ſolle; So ſpuhrete man daß Gie eben den
ſelbigen Geiſt des Glaubens Davids hatte Cor. IV.
13. und iſt ihr auch geſchehen wie ſie geglaubet hat ſo gar

daß das Alter und der Tod ſelbſten nicht ſtarck genug ge
weſen Sie zu uberwinden; ſondern Sie hat weit aber
wunden in dem allen um des willen der Gie gelie—
bet hacte nemlich ihres JESU Rom. VIII.37. Was
konnte aber auch der Wohlſeeligen Frauen zu beſſerem

NachRuhm oder uns zu beſſerer Erbauung gereichen
als wenn wir Sie hiervon aus Davids und der Kirchen
Gebeth-Buchereden horen?Und das iſt ietzo unſer Chriſt
lich Vorhaben wozu wirſ da uns auch unſer Unvermogen
bekannt iſt] die Krafft aus der Hohe zu erbitten hoffen
durch ein im Geiſt und Wahrheit geſprochenes heiliges

Vater Unſer.
Eure Chriſtl. Liebe wolle hierauf anhoren diejenigen

Wore ſo von der Wohlſeel. Fraurn von dFehmen
erwehlet worden daß ne in ihrer Leichenoder Ge
dachtnußPredigt erklaret werden ſollen befind
lich in dem LXXIII. Pſalm: v. 25. 26. lautend
aus unſerer Teutſchen Ubrrſetzun gwie folget:

2

We WX wenn ich nur dich habe
ſo frage ich nüchts nach ſgimmelund Er

den.KGWsvennmir gleich eid und Seel ver—4

ſchmachlet/ ſo biſtu doch GOJ
allezeit meines Fertzens Jroſt und mein

Jheil.
Rea  s·dee GZuini
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8 Chrriſtliche Gedachtnus-Predigt.

Vingang.
Je verlangete Antwort auf den vorhin
betrachteten Seuftzer Davids und an
derer Bzlaubigen findet man zwar an
allen denen Orthen heiliaer Schrifft
wo GOTCT uns arme Menſchen ver

olchem kurtzen Macht-Spruche wie in allem andern
zobe der Guthe GOTTES ein gewaltiger Safft und

aett IDulCIi ili vxl XDuji Wi lott VÊ ν νauch nachmahl Aßaph klaglich angemercket hat im

LXXVIIl Pfalm v. 41. 21 *44

e»p er dee qgeorernrerjreer yvljegemein ſeine ProbeZeit erſt ausſtehen und erwarten
bis es rathſam ſcheinet ſine Hoffnung zuerfullen; Wie

konnten

ſt



Chriſtliche GedachtnußPpredigt. 9
konnten wir denn von GOTTbegehren/ daß er uns ohn
allen Verzug mit Krafft und Hulffe wircklich zuſtatten
kommen ſolte? Er bedarf zwar unſrer Probe nicht weil
er unſere Gedancken auch von ferne kennt Pſalm
CXXXIX. 2. aber das findet er doch nutzlich zu ſeyn
daß er uns ſelbſt in ſolcher Prufung lehre was vor gu—
tes und was vor Mangel noch in uns zufinden damit
wir die hernach folgende Starckung und Hüilffe in demu
thiger Erkenntlichkeit ihm alleine und nicht uns zuſchrei—
ben; wobey auch andere an uns mit-erbauet werden
konnen. David hat dieſes wohl verſtanden und beob—
achtet dahero er im CxXX. Pſ. ob er wohl aus der
Tiefe groſſer Anfechtungen zu GOTJ ruffet dennoch
alle Beſcheidenheit über dem Verzug der Hulffe gebrau—
chet und ſaget v. 5. 6. Jch harre des GEBBEN
meine Geele harret und ich hoffe auf ſein Wort;
geine Geele wartet auf den GERRBEN von ei
ner gorgenache bis zur andern welches er auch
v.7. dem gantzen Jſrael recommendiret und anbefich
let. (5) Es iſt aber nicht die Meynung daß difſes
harren allemahl nur ſo lange nothig ſeh als etwa eine
Wache ſo fruhe morgens den Anfang der Sonnen bey
dem Tempel beobachtete nach der andern folgete oder
von einem Morgen bis auf den andern; Ach es will
Jeſatas in angefuhrten worten gar keine Zeit beſtimmen
ſondern redet ſo von der Sache daß man bloß dahin
harrn muſſe bis es GOCd gefalle mit ſeiner Hulffe zu
erſcheinen; David redet auch alſo daß mehr als ein
mahl die Zeit von einer MorgenWache biß zur andern
kan verſtanden werden; und Hiob ſagt im VII. Cap.
v. 3.4. elender Nachte ſeyn ihme viel (ach ja wohl
viel!) worden ja er habe wohl gantze Gonden ver
geblich gearbeitet oder ſichmit ziemlicher Schwachung
des Gemuthes abgemartert uber ſolchem harren und ha
be immer gerechnet; wenn werde ich aufftehen? und

n

L— dar—Qualitercunque reddas verba Yon ÊÊ Pph dewen
ſenſum à Luthero expreſſum retinere neceſſe erit. Deiis, qui

ad ortum ſolis obſervandum per præfectum templi mitte-
bantur in faſtigium unius ex ædificiis templi, quique maximò
attendebant, an cœlum ſplendeſceret in Hebron, vide ex Jo-
ma diſſerentem Ligthfoorum Tom. J. MAiniſter. Templ. Hie-

roſ.p.m.7i9.



10 Ccriſtliche Gedachtnuß-Predigt.
darnach habe er gerechnet wenn es wolte Noend
werden nemlich in Hoffnung daß doch etwa ſodann
die Hulffe von oben her kommen werde. Aber auch Hie
obs Leidens-Zeit iſt noch nicht allemahl genungſam in
dieſem harren; wir finden Luc. XIII. u. ein armes ſchwa
ches Werckzeug das einen Geiſt der Kranckheit hat
te(der ſie nemlich mit einer unheilhabren Kranckheit
qualete. v. 6.) wohlis. Jahr. Ach dugetreuer GOtt/
wie mag die wohl (wenn ſie nur anders noch gekonnt)
offt geſchriehen haben aus dem XIII. Pſalm: GEVR
wie lange wilſtu mein ſo gar vergeſſen? wie lange
verbirgeſtu dein Antlitz fur mir? wie lange ſoll ich
ſorgen in meiner Geelen und mich angſten in mei
nem Hertzen taglich? wie lange ſoll ſich mein Feind
uber mich erheben? u.ſ. w. Und ſiehe lieber Chriſt
auch dieſe Perſon hat noch nicht am allerlangſten gehar
ret! Acht und dreyſtg Jahr hatte jener armſeeliger
WeheTrubel am Teiche Bechesda kranck gelegen
Joh. V.g. Wie mag dem vollends zu muthe geweſen
ſeyn? daß ich nicht gedencke anderer langwieriger pa—
tienten von welchen die Hiſtorien Meldung thun; als
jenes elenden Menſchen der z3. Jahr am viertagigen
Fieber gelegen; der Lydvvinæ, einer Gottſeel. Jungfrau

zu Schiedam in Holland welcher auf ihrem langwieri
gem Lager groſſe Locher in Leib gefaulet: Item der bonæ
zu Rom welcher aus ſolchen Uirſachen eine groſſe Menge
Wurmer im Leibe gewachſen. (G.) Jch wils lieber kurtz ſa
gen: Wir muſſen harren ſo lange es GOTd gefallt und
alſo wohlgar durch unſere gantze LebensZeit; als wel
ches letztere auch durchgangig bey allen nothig iſt ſo die
letzte und vollkommene Erloſung von allem Ubelerwarten
wollẽ. Doch halt dieſes alles Jeſaias vor muglich weil er
ja nicht vergeblich eine ſo theure Verheiſſung auf dieſe Be
dingung ſetzet und redet von ſolchen Leuthen alſo daß
man verſtehe es werden dergleichen wircklich gefunden
und nennet ſie dahero nicht etwan ν-—
ſpectames DOMINIIM, dit einiger maſen auf den Her
ren harren ſondern r  q.d. expectatores DOMI-

NI
(6.) vide Joh. Wierum in Obſervat. Modicis, Sereranum in Exemplis 2

Morientium paʒ9. ſqq. Geierum in Betrachtung der Sterb—
ligkeit Parte III.p. 43.



Vhriſtliche Vedachtnus-redigt. un
Nl. gleichſam Aufwarter des HErren die ein recht
Werck draus machen und ſich gantz darein ergeben ha
ben daß ſie alſo harren wollen ſo lange es nothig. (7)
Aber merck es wohl! auf den HErrn harren ſie nicht
auf Menſchen oder andre Helner; es ware auch nichts
narriſchers auszuſinnen als wenn man unaufhorlich auf
diejenigen harren wolte welche doch ſelbſt muſſen aufho
ren zu leben und nach dieſem Leben nicht die geringſte

Hulffe leiſten konen.
Auf den HErrn aber kan man wohlharren wenn

man nur ſeine ewige unwandelbahre Guthe Macht
Weißheit und Wahrheit erkannt hat deſto leichter aber/
wenn man ſolches alles in andern Proben ſchon erfahren

hat; Senn ſolche Erfahrung bringet Goffnung
Goffnung aber laſſer nicht zu ſchanden werden nach
Rom. V. 4. 5. kommt ja eine infechtung dazwiſchen und
ſcheinet dahero das harren ſey vergeblich; ſo iſt doch da
gegen nochimmer ſo viel Rath und Krafft als nothig iſt,
vorhanden daß man alles erharren und den letzten Zweck

erlangen kan. Denn der KERR weiß die Gottſreli
gen aus der Verſuchung au erloſen 2. Petr. II. g.

Sehr nutzlich aber iſt hierbey daß man um ſolcher
Anfechtungen willen grundlich lerne unterſcheiden die
doppelte Arth des Zweifels und alſo wiſſe welcher Zwei
fel in ſolchen Fallen das glaubige Harren und deſſen herr
lichen Nutzen hindere und bey welchem Zweifel ſolches
beydes noch Statt haben konne. Es iſt allerdinges er—
ſchrecklich was Jacobus ſagt in ſeiner Epiſt. Cap. I.G. 7.

Wer dazweifelt der iſt gleich wie die Keerswoge
die vom Winde getrieben und gewehet wird; Ein
ſolcher Kenſch gedencke nicht daß er etwas von
dem HErrn empfahen werde.

Ach GOTC! wird manches frommes Hertz ge—
dencken ich zweifele ja auch offtmahl in meinem Gebeth
an Erhorung ich zweifele uber deinem Worte und hohen
Geheimnuſſen am allernothigſten zweifele ich offt am al

C2 lermei
(7) Solent, uti notisſimum eſt, Participia, inprimis pluralia, ſæpe

quaſi nominaſcere ſicque cum aliis Nominibus in regimine
poni; id vero non ſine emphali fieri conſtat, quin exempla

ſob. XXIV. 5. PCcLXXVIII. CIX. G. Jeſ. X.. XXVIII. q. &c.
docent, conſtantiam rei habitumque animorum innui,
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lermeiſten ich wehre mich und kampfe dagegen und kan
michs doch nicht erwehren; Schwerlich werde ich gar
von dieſem Kampfe befrehet ſo lang ich lebe: Soll ich
denn deßwegen auch nichts vom HErrn empfahen
was harre ich denn lange auf Jhn? Ja es wird mein
harren von ſich ſelbſt aufhoren weilich ſo groſſen Zwei
fel in mir empfinde. Aber hore doch du angefochtenes

Hertz! Aus deinen eigenen Klag-Worten kanſtu nehmen
daß dieſer Zweifel nicht eigendlich dein ſelbſt ſondern frem
de und wider deinen Willenin dir ſey. Es verhalt ſich
mit demſelben eben wie mit andern Gebrechligkeiten und
unvorſetzlichen Sunden eines wahren Kindes GOttes.

Hore doch was eines unter denenſelbigen ein wohl be
kanntes und hocherleuchtetes nemlich der heilige Pau
lus ſagt Rom. VII.2o. Go ich chue das ich nicht wil
ſothue ich daſſelbenicht ſondern die Gunde die in
mir wohnet. Mercke es wohl: Was von einem un
wiedergebohrnen gethan wird das thut er alles ſelber;
denn er iſt gantz der Gunden Knecht Joh. VIII. 34.
und laſſet ſelbige herrſchen in ſeinem ſterblichen

Geibe tihr gehorſam zuleiſten in ihren Euſten Rom.
VI. 2.20. Was aber von dir geſchiehet wider deinen
Willen und daß du bey erſter Vermerckung dagegen ſtrei
teſt das geſchiehet nach Gottlicher GnadenErklahrung
nicht von dir ſondern vielmehr von deinem Feinde unde
ben darum mit deiner hochſten Betrubnus ob es gleich
aus dem angebohrnen Fleiſche und Blute entſtehet; denn

das halteſtu ja nach des Heiligen Geiſtes Anweiſung
eben ſo wohl als des Satans und der Welt eingeben
vor lauter feindliches Weſen. Weil aber die Schuld
und Straffe-Pflicht ſolches thuens das du nicht
wilſt durch die Rechtfertigung von dir genommen und
alſo dir nicht verdammlich iſt wie obangefuhrter Pau
lus ſolches bald nach angefuhrten Worten im 1. verſ.
des VIll. gap. an die Romer eben daraus darthut; ſo
haſtu es in dir als einer alſo erneuerten Creatur nicht zu

furchten; ein anders war es wenn du darein willigteſt
und es in dir herrſchen lieſſeſt wodurch es freilich dein ei
genes thun wurde und dueben damit aus dem Stande
der WiederGebürth fieleſt.

Dieſes
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Dieſes applicire und ziehe nür inſonderheit auf

das Zweifeln in Gottlichen Gachen als welches dir
(wie du bezeugeſt und wie ſichs in der That bey wahren
der deiner WiederEzeburth verhalten muß)ja auch zu wi
der iſt uñ alſo gegen dich etwas feindliches nicht aber dein

ſelbſt nachdem du dich oder deine naturliche Arth verleu
gnec haſt nach Matth. XVI. 24. Ein anders ware wenn
du denZweifelherrſchen lieſſeſt daß es hieſſe:Jch ſtell es an
ſeinen Ort obs wahr iſt obs zu hoffen iſt oder nicht oder
wie etwan ungegrundete leichtfertige Eeute ſo nichts o
lernen wollen liederlich von deme zu reden pflegen acierſe
was ſie doch ihrer Seele und Seeligkeit wegen gewiß wiſPetr. un.
ſen oder noch lernen ſolten. 8.). Wer ſo beharrlichen herr- 6.
ſchenden Zweifel bey ſich dultet wird freilich nichts vom
HERREnN empfahen wie Jacobus ſagte; denn er
harret auch nicht auf den GErren weil ſolches mit
rechtem Vertrauen auf ihn geſchehen muß; iſt alſo ein
ſolcher im Werck  ſelbſt vielmehr ein Unglaubiger weil er
ſeines GOttes Wort vor ungewiß halt wagets nur eine
Weile darauflos ob die Verheiſſungen.werden erfolgen
oder nicht uũ kan bey dieſen maximen oder Reguln nicht
lange auf den HErren harren; ſpielets aälfo gantz deſpe-
rat in ſeinem Leben nimmet mit was er indeſſen genieſ
ſen kan ſuchet Hulffe woer ſie nur hoffet eher als beh
GOdCdzufinden ſoltgs auch beym Satan ſelbſten ſeyn;
wie wir davon das jamerliche Exempel haben an Saul
nachdem ereinmahldas harren vor unthunlich geachtet
hatte weil er an dem Wort des HErren zweifelte und alſo
von einer Sunde in die andere fielſund daruber zwey Ko
nigreiche das irdiſche und himmliſche zugleich verlohr/
wie imi. Sam. XIII,14. und vielen folgenden Capiteln zu

ſehen iſt.
Du aber werthes Kind GOttes haſt dich nicht zu

angſten uber ſolchen Drohungen und Exempeln ſinte
mahl du angezeigter maſen den Zweifel vielmehr leideſt
als ſelber zweifelſt; geſchiehets ¶das zweifeln) gleich von

De— deiner
8.) Tendunt hue caſuiſtæ quando, dubia atque ſcrupulos deponere

jubent accuſantque aααα. vid. Dannh. Theol. Conſc TIP2
S.i. arb. p. m. dJo. ſeq. it. oh. Adam. Oſiander Th. Caſ. P. .p. in.

14. ut reliquos taceam.
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deiner alten Natur ſo geſchiehets doch nicht durch deinen
Willen wie er nun angeſehen wird vor GOTT und er
neuret iſt denn du harreſt ja noch bey allem ſolchem ſtur

mendes Hertzens aufden HERREN und haſt dahero
Rerner aus Jeſaia Worten zubeobachten was iol

chen harrenden verſprochen ſey und wiederfahre; Gie

kriegen neue Krafft ſagt der Mann GOttes; womit
das Guthe ſelbſt und denn die Arth ſolches zu erlangen
beſchrieben wird. Das Guthe ſelbſt heiſſet Krafft und
iſt ein ſolches Guth ohne welches nichts vor guth geach
tet werden kan und ohne welches alles als ein halb oder
gar todes Weſen unnutz und verachtlich iſt. Krafft und
Thatigkeit macht daß ein kleines Thier beliebter iſt als
ein groſſes faules oder gar geſtorbenes; wie ein lebendi
ger Hund beſſer iſt als ein toder Eowe (Predig. Sa
lom. IX. 4. alſo iſt auch ein lebendiger aber krafftloſer Lo
we Wolf Elephant und dergleichen eben ſo viel als keiner
und kan von emem ſonſt viel geringern Thiere bewaltiget
werden. Der Menſch aber iſt in dieſem Stuck nicht bef
ſer als die Thiere; Lebet er noch und hat Krafft und Ge
ſchickligkeit etwas rechtſchaffenes zu thun ſo ſtehets wohlz
iſt die Krafft im Tode gantz und gar oder im Leben guthen
Theils durch Kranckheit oder andere Zufalle( Krieg Ban
de uñ dergleichen) benommen und verſchwunden wer ach
tet ihngroß?So erkenneſt du nun /wie guth es ſey daß dir

ſo du auf den HErrn harreſt Kraft verſprochen iſt die
dieſen Namen mit der Wahrheit fuhret; weil GOTT
nicht mit Worten ſpielet ſondern vielmehr alles reichli
cher als es lauten mochte zu erfullen pfleget. Ja dieſe
Krafft davon eigentlich hier die Redeiſt bertrifft alle na
turlichen Kraffte weil die Glaubigen durch dieielbe auf
fahren mit Flugeln wie Adler lauffen und nicht
matt worden wandeln und nicht mude werden wie
die folgenden Worte Jeſaia lauten. Es geſchiehet ja das
hier nicht buchſtablich nach dem Leibe und durch deſſen
Kraffte daß ſie Flugel bekamen und alſo in die Hohe
fuhren; ſondernes wird angedeutet erſtlich ihr himmli
ſcher Sinn und verlangen daß ob ſie gleich unterge
druckt werden von auſſen durch die Welt wenden ſie
ſich doch mit dem Hertzen empor und trachten nach dem

dags
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das droben iſt. Cor. IV. q. Coloſſ. III. 2 Angen demnach

getroſt:
Jch wil meine Glaubenslugel
Gchwingen zu der Scernen Hugel. u. ſ.w.

Und da wird hernach angezeiget das verlangen werde
auch wircklich erfullet nicht allein nach der Seelen im To
de ſondern auch wenn ſie nun einſten mit demLeibe hinge
ruckt werden in den Wolcken dem HErrn entgegen
in der Eufft und werden alſo bey dem GErren ſeyn
allezeit/i. Theſſal. V.r7. Was duncket dich nun liebes
Kind GOttes daß es vor Krafft ſey durch welche wir
aus dem elenden Zuſtande da uns die Sunde als eine klzs.
allzuſchwere Laſt immer tieffer nach der Hollenzu drucke

te erhaben werden in den Himmel und zu JESU ewig
da bey ihmzuſeyn? Und nun ſiehe doch vollends an die
Arth wie die harrenden dazu aelangen: Gie kriegen
Nb. neue Krafft /o ier ro Giewechſeln die Krafft;
und zwar (nach dem context). alſo daß ſie eine beſſe
re neue vor die alte abnehmende ztlangen. Das Gleich
nus iſtgenommen vonallem dem ſo man pfleget zu an
dern mit einer Verbeſſerung: Solegen wir die alten un
tuchtigen Kleider ab und nehmen dagegen Feyeroder
(nach dem Ebraiſchen Namen) WechſelNleider (9.) ſo
legt man ab die alten Waffen und das verdorbene Haus
Gerathe und nimmet tuchtiges dafur; und wems ſo guth
werden kan der halt es billich vor einen gluckſeeligen
Wechſel. Aber vieleinen ſeeligern ſchreibet der Prophet
denen zu ſo auf den HErren harren: Aches wurde man
cher gerne die alten Kleider Waffen und HausRath be
halten und derer neuen und beſſern entbehren wenn er
nur die alten Kraffte Leibes und der Seelen vertauſchen
und neue davor erlangen konte. Nun das gehet anldie auf
den HErren harren kriegen neue Krafft!Sie iſt ihnen albe
reit von dem HErren zugedacht in denen geiſtlichen Star
ckungsMiltteln Wort und Sacramenten eingefaſſet und
angebothen und wenn man nur Gedult hat wird ſie ſich
an allen und ieden erweiſen. Zwar werden ſie eben hiermit
erinnert daß ſie wie vorgedacht bisweilen abnehmen an

D 2 Krafften;(9.) Id enim importat nomen ho eονο it. abſolutè
—ox Gen. XLV. n. Judic, XIV.iz. t. 19. &c. quò Jeſaias vo-
ce  reſpicit.
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Kraften; denn was bedurfft es. des Wechſels und der.

gegeben daß wir ietzo mit allem Fleiß bedencken ſolln

Serer Kinder VOTKTEs ſeeligen
Wechſel

da SEie vorihre abgehende Frraſſte allezeit

nrueerlangen.
J

Und das ſoll auch ietzo unſere Andacht in dem HERRN

ſeyn.
Es

lio.) Piget vel referre, quæ interta ſaltim ſunt, magnã tamen au-
dacia aſſerumur per quamplurimos. Conſulatur vir in his
talibus parem vix habens, Sam. Bochartus Hierozoic. P. II.

lLib.a. cap. .col. m. i6õ. ſeqqi add. Gatakeri adverſar. c. 8, p. m.iög.
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Es verſtehet ſich von ſelbſt daß es aufz Haupt—

Puncte hinaus lauffe daß wir nemlich bedencken

1. Wie Fhnen die alten Kraffte abgehen.
2. Wie zgie die neuen kriegen.

Wun der ſtarcke GGL der GEBR der
2zaſtarcke SeCV bereite uns hiedurch daß wirJo begiñen; keine Krafftzuegetroſtauf Jhn harren auch weñ wir ſchwach

ſo wir von nothen haben iemahln mangeln moge. Er
gebe zu dem Ende Licht und Verſtand ſein theures Wort
wohl zu faſſen und eben daraus alle Starcke auch zu dem
letzten Todes-Kampffe zu erlangen durch unſern JE—
SUM ſeinen SOHN der da iſt und heiſt ach Kraft Jeſx..
Geld ewiger Vater und Sriede urſt. Ja heiliger doh. xvn

17.Vater heilige uns tn detner Wahrheit dein Wort
iſt die Wahrheit Amen

Mbhandlung.
S redet Aſſaph in dieſem Pfalm aus

drucklich von denen Kindern Gottes
v.z. und rechnet ſich ſelbſt mit unter ſie

wie man allerdings ſolches ohne Ver
meſſenheit thun uñ aus dem Triebe des
Geiſtes GOttes ſolche Kindſchafft er
kennen kan nach Mom. V IIIa/ Ene iv

werden und bekennet damut ſeine eigene Schwachheit;
Doch meldet er auch daß das Hheiligthuni des hErrn vi7.
als worinnen man nicht nur opferte ſondern auch lehre
te ihm dißfalls trefflich zuſtatten kommen iey welches
denn beym Anfange des Pſalmen ſchon zu ſpuhren iſt da
er gleich als durch die tieffeſten Gedancken heraus bre

chend



is Cbhriſtliche Gedachtnus-Predigt.
chend ausruffet: Jſrael hat dennoch Sott zum Tro
ſte wer nur reines Hertzens iſt! gleich ais ſagte er:
wenn wir auch ſchwach ſind ſoſind wir doch immer in
God ſtarck genug /2. Corinth. XIlio. Nimm doch
duauch liebes Kind GOttes dein ſelbſt eigenes portrait
oder Bildnuß mit aus dieſer Beſchreibung! bedencke alſo
an dir und andern GOttes Kindern

J. Wie ihnen die alten Kraffte offt abgehen.
u darffſt dir ja nicht die Rechnung machen daß du
oſtets in der Bluthe der Jugend oder in lauter freu
digem Muthe und Hurtigkeit alhier leben konneſt. Ja ich
dencke duwirſt es offt ietzo ſchon fuhlen wo es fehlet;
wenn du anders die Gedancken recht zuſammen nimmeſt!
Doch muſſen wir dieſes grundlich zuverſtehen eins und
anderes abſonderlich bedencken als (1.) daß die Kin
der Gottes zuweilen doch bey guten Krafften ſind;
Denn das (5) verzehren derer Kraffte oder das
verſchmachten wie es Lutherus nachdrücklich giebet
præſupponiret ja nothwendig und ſetzet als unzweifelich
voraus daß Kraffte muſſen da geweſen ſeyn; was konte
denn in abnehmen kommen wenn gar nichts da geweſen

ware? Und ſiehe! der Geiſt GOttes giebt es ſchone zu
vernehmen wie ein Kind GOttes offtmahls ſtarck ſeh
(Adin leiblichem Vermogen weil eben der Leib her
nach verſchmachten oder avnehmen kan. Es wird frei
lich Aſſaph als ein vornehmer Diener an ſeines Konigs
Hofe ein ſolch tractament und Verpflegung genoſſen ha
ben daß er dabey wohl hat auskommen konnen wie man
denn aus 2. Sam. XIX. zz. erſehen kan daß David bey
aller ſeiner Frommigkeit dennoch ſeinen Eſtaat und Hof
alſo eingerichtet habe wie es ſeiner hohen Koniglichen
Wurde gemas war; ſo wirds GOTT auch eineWeile mit
guter Wirckung geſegnet haben daß ſich Aſſaph wohl auf
befunden und ſeiner Dienſte recht abwarten konnen. Uund
ſolche Verpflegung des Leibes iſt andern Kindern GOt
tes auch wohl gegonnet nach iedes Stande und Vermo
gen daß ſiees genieſen und die gehorigen Mittel brau
chen. Man muß ja nicht muhwillig machen daß man
von allen Krafften oder vor der Zeit unts Leben komme
denn es ſchleuſt ſich traun daraus nicht eben GOttes

furcht



ShriſtlicheWedachtnus-Wredigt. 19
furcht; vielmehr iſt offt eine magere Geſtalt ein Zeichen
loſer Handel und heimlichen boſen Anliegens wie bey
Amnon 2. Sam. XIII.4. wer wehret es uns daß wir des
Eeibes pflegen Nuriſt zu verhuten daß er nicht geil
werde Rom. XIII.i4. Wer ſeinen Leib durch unmaßige
Betaubung und Hartigkeit verderbet der entziehet ſeinem
GOtt einen Diener und Werckzeug; cun. )und iſt hier wur
dig betrachtet zu werden das Wort  welches eigent
lich das Fleiſch und folglich den gantzen Leib bedeutet; das
hat ſeinen Urſprung von uv welches heiſt ubrig ſeyn
in Vorrache bleiben; daher auch kommt das Wort
—ouo, welches bedeutet alles was reſerviret und
aufgehoben wird zum Nothfall dergleichen denn das
Fleiſch im menſchlichen Leibe auch iſt. An ſich ſelbſt iſts
ebennichts ſtarckes daß es viel thun konte maſen es das
weicheſte Theilim Gebaude des Leibes iſt und ſich leicht
drucken und auszehren laßt daher offt die leibichte Leute
nicht ſo viel Starcke haben als die ſo mager und doch
mit Nerven oder SpannAdern wohl verſehen ſind denn
dieſe und die Beine erweiſen mehr Halt und Krafft als
das Fleiſch; aber dieſes(das Fleiſch)iſt doch die reſerve,
der SchatzKaſten und das Magazin, daraus auf allen
Nothfall dieſes und jenes im Leibe wieder geſtarcket und
verſorget werden kan denn viele muſſen ja eine zeitlang
vom Leibe zehren. Und ob wohl der Menſch ſein Weſenbe

ſehalt auch wenn ihm faſt alles Flei ch vom eibe fallet(n2.)
w iſt es doch in den ordentlichen Zuſtande des Leibes et
was gar nützliches; GOTT giebts auch deswegen daß
gedachter maſen allenfalls die aüdern LeibesTheile ſich
aus demſelben erholen und gute Kraffte draus machen

E2 ſollen.7
J(ui.). Vid. Ambrol. ap. Cornel. à Lap. ad illue t. Tim. V.aʒ. itemque

III

Gtregor. M. 20. Moral. qu ubi recte inculcat, abſtinentiam mo-
detandam eſſe itiſtar cliordæ. in citliara. Caro enim juxta-

Bernh.reſtinguetidaeſt, niom xſtinguerida:
Non uni quæſtioni de reſutrettione mortuorum, his obſerva-

lux accedit: Roininis enim  ſubſtantia reſurget, non vero
omniailla, quæ adeſſe &abefſe poſſunt. Hac vero ipſa ſtatu-
ra pertinet, huc eæ partes, quæ in anthropophagis ex aliena
carnie huinana prõgnatæ ſunt, cum interim nee comedentibus

(non etiam illa carne ſala viyentius)nec abſumtis peculiaris
tgeefuturaſit dubſtantian.
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ſollen. So mogen nun die Kinder GOttes nach Gele—
genheit wohleine Zeitlang auch leibliche Kraffte haben
und gebrauchen: Ein anders iſt wenn GOTT den Leib
auszehren laſſekt; der iſt hERR und hats Macht; ein
anders wenn man ihm ſeine Nothdurfft ſelbſt nicht
giebt wieder GOttes Ordnung Coloſſ. Il.z3. Vornem
lich aber weiſet Aſſaph daß er und andere Kinder GOues
auch wohl (B.ſtarck ſeyn oder geweſen ſeyn am Ge
muthe; Weiler auch ſeiner Seelen Werſchmachtung
oder Entkrafftung erwahnet welche alſo wiederum vor
hero muß krafftig und thatig geweſen ſeyn. Das war
nicht gut auch nicht ertraglich wenn man die gantze Zeit
in lauter Melancholey ohne Erquickung und gantz muth
los zubringen ſolte würden wir nicht daruber in diejeni
ge Thorheit gerathen welcher ſich die Kinder Korah
ſolchen Falls beſorgen im LXXXV. Pſ. v.q. daß wir nem
lich (wie Lutherus daſelbſt wohl gloſſiret)zuletzt verzag
ten oder ungedultig wurden und GOTd laſterten? Ach
es gehoret zu denen Verrichtungen Leibes und der See

Ebr. xu,len zumahl aber zu dem Kampfe der uns verordnet
und in dieſem Pſalme ausfuhrlich beſchrieben iſt eine recht

ſchaffene Krafft. Es hat zwar Aſſaph in ſeiner Spra
che nebſt dem Leibe das Hertze (829) genennet iſt aber
nicht zu vermuthen daßer das Stuckgen Fleiſch meyne/
welches diePhyſieieigentlich ſo neñen denn das wird ſchon
unter dem Namendes Leibes oder Fleiſches mit verſtan

den; ſondern es wird durch eine gar gewohnliche Redens
Arth dieſe eigenthumliche vornehmſte Reſidentz der See
len in welcher dienelbe amerſten iſt und am langſten blei
bet vor die Seele ſelbſt genommen wie auch Lutherus al
hier teutſchet und hat es mit ſolcher RedensArt die Be
wandnuß eben wie wenn eine Stadt genenet wird undiſt
ihr Konig damit gemeynet zum Exempel weñ man ſaget:
Conſtantinopel Paris Roin hat üns viel Jamiüer und
Nothgemachtu. d.a. ja wie die alten Ebraer den Himmel
nennen und ihren GOCT ſelbſt welcher ſich im Himũel
ſehen und am krafftigſten empfinden laſſet damit verſte
hen. (13.) Sowil er nun  ſagen daß er nicht immer ſo

angſtig(t.) Nine appenativnc iuls; No mint Culrũs, Achutorii corli
i.e. DEI. Vid. Elias Levita in Thiüsbi ap. Lightf. F. ĩĩ. op. p. m.
263. Adde Glaſſ. Rhetor. S. de Metonymia.
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angſtig und abkrafftig geweſen er habe(wie wir Teutſchen

die RedensArth brauchen)auch ein Hertz im Leibe das iſt
einen guten getroſten Muth und Starcke und zwar von
GDOtt und in GOtt gehabt u. ſich alſo wohl und vergnugt
in ſeiner Seele befunden. Wie kan man auch zweiffeln
ob Aſſaph ſolches mit Wahrheit von ihm ſelber ſage?wer
ſeine freudigen DanckPſalmen lieſet als den 75. und 76.
der wird eine recht-getroſte Seele darinnen mercken:
Und auch ſolche Pſalmen bethen die andern Kinder
GOttes mit; daſieheſtu ſagt Lutherus in der Vorre
deuber den Pſalter allen Heiligen ins Hertze wie in
ſchone luſtige Garten ja wie in den Himmel; wie feine
hertzliche luſtige Blumen darinnen aufgehen von aller
ley ſchonen frohlichen Gedancken gegen GOCJ um ſei
ne Wohlthat. Aber das iſt wahr wie Aſſaph vielmehr
Klageals LobePſalmen hinderlaſſen hat (14.) Alſo ſin
gen ihm die andern Kinder GOttes auch alle dieſe eben ſo
nach wenns dem himmliſchen Vater alſo gefallet und iſt
ja wohl in der Schrifft nichts offter zu finden als Klage
und Anfechtung derer Frommen welche eben darum uber
ſie verhanget wird daß ſte ihre Niehtigkeit ſehen und
was ſie an ihnen ſelber ſind damit ſte gar zu nichte
werden an allen ihren Krafften wie der hochſterbau
liche ſeel. HerrArnd redet. u.)Deñ weil die Krafte manch
mahlſo gar ſchnell vergehẽ ſo ſiehet man ja wohl daß ſich
niemand damit groß machen konne ſondern es heiſſe auch
hier: Der HErrhat ſie gegeben der HErr hat ſie genom
men zum wenigſten durch Verhangnuß! Und das iſts
(2.) wovon Aſſaph in den er ien Worten vornemlich re
det daß neinlich ſolche Kraffte offtermahl abgehen
und ſtch verliehren:; Da. denn ohne Noth iſt weitlauf
tig zu erklaren wie der Eeib verſchmachte oder ver
zehret werde; weres noch nicht an ihm ſelbſt erfahren
hat wird es doch zum wenigſten an andern armen Leuten
geſehen haben; wie ſie nemlich verdorren und offt zuſe
hens abnehmen daß ſie kaum Odem holen kaum die Len
den nachſchleppen konnen und:trifft das ja ſo ſchier
Kind GOttes als ein WeltKind; denn was bey dieſen

c

J eigentca) Beſiehe den74.77.78.79. Pſalm u.f.
tz.) ime. B. vomwahren Chriſtenthum am z2. Cap. p. m. a15.
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eigentlich geſchicht in der Straffe um der Sunden willen
das geſchiehet beh jenen aus noch viel andern guten Ur
ſachen als oben gedacht daß ſie nemlich vor Sunden ver
wahret andere anihnen gewarnet die heiligen ſonſt ver
borgenen Wege GOttes zu deſſen Ruhm und Preiß kund
gemacht und ſie ſelbſt zum Verlangen und Erlangung
der ewigen unverganglichen Krafft bereitet werden wie
dieſes in heiliger Schrifft uberall gelehret wird.

Daß aber auch die Geele verſchmachte oder ver
zehret werde lautet etwas wunderlicher und muß freylich
nicht dahin gedeutet werden als ob der unſterbliche Geiſt
des Menſchen an ſich leibliche Zufalle leiden und an ſei
nem Weſen oder naturlichen weſendlichen Krafften vert
derben undzergehen konte und mußte; das wird niemand

ſagen er mußte denn einervon denen allergrobeſten Fla.

cianern ſeyn (16.) oder mit denen Epicurern und Athei
ſtengar davor halten daß die Seele ſterblich und ver
ganglich ſeh: vor welchem heilloſen Irrthume GOtt alle
Menſchen bewahte! Das iſt aber die Meynung daß die
guten freudigen Gedancken welche ein Kind GOttes
ſonſten über ſeinem gutiaen Vater im Himmel empfin
det dadurch es auch ſtarck genug iſt alle Gefahr zu vertra
gen und zu uberwinden auweilen eben ſo verſchwinden
wie die LeibesKraffte daß ihnen darůber ſehr bange wird
und die arme Seele gleichſam ſo mager iſt daß wo ihr
nicht neue Kraffte gegeben wurden gewißlich das
Leiden unertraglich ware und der Ausgang mit: dem
gantzen Menſchen der ſeyn wurde daß er verzweiffeln
mußte und alſo alles Glaubens entblohet GOTT ein
Greuel ware und an Eeib und Seele verderbet wur
de in der hollen Matth. X. 28. Man hore den Da
vid Paulum Hißkiam und andere Heiligen davon reden
ſo wird ſich gewiß ein anderer dem ſolche austrocknende
Gitze begegnet nicht befrembden laſſen als wiedert
ruhr ihm etwas ſeltzames ſondern vielmehr wenn ſich
die Gedancken ein wenig erholen wird er ſich freuen daß
er mit EKriſto ſelbſt leidet 1. Pett. IV. i2. 3. Denn

Coriſtus(6.) contra quos Wigandus, Heshuſius, Kirchnerus aliique allegari

poſſent, ſiquidem opus eſſet: ſed nec iticulam de nominibus

hiſ meincæ eirca anmum i aa. onatarn inii voriam cuiquam reio-
care cupio.
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un òròr çòçrEßhriſtus ſitzet oben an in dieſer SchwitzStube daß

gleichwie ſeine EeibesKraffte wie ein Gcherbe ver
drocknen ſeine unge an ſeinem Saumen klebet uud
Go.cdʒ ihn daruber gar in des TodesGtaub leget
laut des XXll. Pfv. 16. Alſo auch ſeine Seele betrubet iſt
bis in den Cod Maith. XXVI. zg. und er letzlich aa klagen
muß er ſey von GOtt auf ſolche Zeit mit empfindlichem
Troſte und Hulffe verlaſſen v.46. Er iſt aber durch die
ſe uns andern unertragliche Betrubnuß der Seele und u
bermenſchliches Leiden als der Vorganger uns darum
vorgeſtellet daß wirs zum wenigſten nicht vor ein bo
ies Zeichen achten wenn wir auch Abgang an Leibes-o
der GemuthsKrafften empfinden ſondern vielmehr be
dencken daß wir darinnen gleich ſeyn ſollen de m Eben
bilde des Gohnes Gottes ſo weit etwaein Gnaden
Kind dem allmachtigen weſendlichen Sohne dißfalls
gleich werden kan/ nach dem VIII. Cap. an die Rom.
v.29. Und hierbey ſind wir billich ſorgfaltig zu verneh
men (3.) woher doch ſolcher Abgang derer Kraffte kom
me. Die EndUrſachen und Abſicht GOttes haben
wir ein wenig vernommen; was iſt es aber davon alles
ſolches herruhret? es muß doch anetwas mangeln von
welchem ſonſt dieſe lieben Kinder krafftig koñten geſtar
cket werden! Ka freilich klaget Aſſaph es fehle an Bey
ſtand derer Seſchopfe und dem anſehen nach) auch
des Gehopfera ſelbſten. So viel (A.) die Geſchopre
belanget bezeuget er gleich anfangs daß er ihm auf dieſel
ben nicht einmahl Rechnung mache vnd endlich nichts
rragen wolle nach GHimmelund Erdencunter welchem
Namen alle Creaturen verſtanden werden) wenn er nur
den Schopfer zum Beyſtand und Helffer hatte; verſte
het alſo gar wohl daß es ihm an Krafften fehlen wurde
wenn gleich die Freaturen auf ſeiner Seiten ſtunden und
alle zugleich helffen wolten; er empfindets aber auch
wircklich daß ſie gleichſam zuruck treten und ihr eigenes
Unvermogen in Leiſtung der Hulffe erkennen.

Gieb Achtung liebes Kind GOttes du kanſt es an
dir auchgewahr werden zumahl in ſolchen Nothen und

Angſt; und wenn GOTT dein Vater auch wahrhaff
tig von dir gewichenware und nicht mit wunderbahrer

2 Hulffe
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T—Huuffe dir guſtatten kame ſo wareſtu mit allem/ was du bit

und haſt auf ewig verlohren.
Er handelt zwar ordentlicher Weiſe durch Mittel

und laßt gantz offenbarlich den Leib durch leibliche Crea
turen Speiſe Tranck Artzney Kleidung und dergleichen
erhalten und ſtarcken; ja auch die Seele kan offt durch
anderer Leute vernunfftigen und troſtlichen Zuſpruth ei
niger maſen erquicket werden. Aber was thut das al—
les anſich ſelbſt undohne GOTT? und wie kan etwas
Kraffte geben wenn uns GOTdT aus heiligen Urſachen
wil eine zeitlang ſchwach werden laſſen?da wird errurn puo
fulcimentum utriusque generis) die Stutze oder ſtutzen
de ſtarckende und erhaltende Krafft Brodes und Waſ
ſersalle wegaenom̃en wie es im GrundText lautet Je
ſaia lll.. mgſenes an ſolchem allen auch wohl ſelbſt offt

fehlet. Ambeſten aber iſtes wenn mandas alles mit
Aſſaph fein erkennet und alſo (a.aber ſich aen Him
mel ſehend nach wahrer Beſchanenheit der Sache rufAe

fet wie es hier eigendlich lautet: Wen habe ich dochim
Himmel cæoo 3Ê Ja freilich niemand der
mir helffen kan keine Creatur(auch alda)ſich mein nimmt
an ich kans auch niemand klagen. Soſind nun Aſſaph
und ſeine Glaubens-Bruder nicht Pabſtiſch gefinnet daß
ſie vermeynten in Himmel auſſer und neben GOTT ie
mand zu haben der ihnen mit Starckung und Hulffe zu
ſtatten kommen koñte; O mein ſie erkennen daß der Va
ter aller Glaubigen Abraham ſelbſt nichts von ihnen
wiſſe und Jſrael kenneſte nicht wie ihr Bekanntnuß
klarlich lautet Jeſ. LXIV. i6. Wie ſolten ſie denn von de
nen die fie gar nicht kennen noch wiſſen wo es ihnen feh
let ihre verlohrnen Kraffte erwarten? wenns gleich Ma
ria ware jawenns ein Engel im Himmel ware: Und muß
man warlich erzittern wenn man vingegen die GOttesla
ſterungen derer Kinder Babels horet oder lieſet darinnen
der Mutter des WeltHeylandes ſo viel und noch mehr
als ihme ſelbſt zugeſchrieben wird. (17.) So iſt es ja

„vor
(17.) Sophiſtæ quidem Papæi, Caſſander, Bellarminus aliique ſcon-

victi nempe argumentis Noſtratium)negant, ſe peteie opem.
ipſam àsanctis demortuis, eosque dicnnt ĩnvocari tantutn ut in-

Jterceſſores; Aſt ipſæ precum formulæ, quas in Eccleſia reti-

Êôò  à à ò
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vor nichts anders als vor Raſerey zu halten wenn aber

glaubiſche Stern-Seher und die ihnen Glauben geben
vollends gar vom ſichtbaren Himmel Glucks-Ster
nen und Verknupfungen des himmliſchen Heers einen
ſolchen Einfluß erwarten dadurch gantz unfehlbar der
Leid ja auch wohl die Seele ihre Starckung und Hulffe
haben ſoll. Jch mochte wohl wiſſen wenn in Xerxis
Heer ſo viel hundert tauſend Mann umkommien ob denn
kein einiger unter einem ſolchen Glucks-Stern gebohren
worden? Ach wen habich doch im Himmel? wieder
holet ein Kind GOttes; Jchfrag auch nichts darnach
wiles ſagen wie Lutherus aus denen Umſtanden den
Zweck gar wohl ausſpricht. Sehenſie aber (b) unter
warts auf die Erde ſo mag es wohl deſto mehr heiſſen:
Jch frage nichts darnach (ren d ich wil und be
gehre da nicht Hulffe (jou) neben dir. Wenn ich
dich gleich nicht davon ausſchlieſſen doch aber das elende
Weſen der Erde und irrdiſcher Dinge (wanns gleich die
machtigſten Menſchen ſelbſt waren) dir an die Seite ſet
zen und ſo wohl von ſolchen Geſchopfen an ſich ſelbſt als
von dir Hulffe erwarten ſolte ſo wolt ich lieber gar nichts
davon wiſſen noch horen; denn das war ſchon eine ver
fluchte Sache nach Jerem. XVII. 5. und wurde ich tau
ſendmahl verſchmachten ehe ich auch die geringſte Krafft

davonerlangte; ja eben darum wurden mir alle Kraffte
vollends entgehen;weil ich mich an dir verſundigte von
dem alle Zulffe kommen muß; denn das erkennet
auch unſer Aſſaph im nechſtfolgenden LXXIV. Pſalm
v. ig. alſo auchiſtin Konigeder wohlgeübte David in ſehr
vielen andernn Pſalmen ſonderlich im LX. v. 13. da er hin
gegen bezeuget enſchen Hulffe ſen nichts nutze oder

oe) eine eitele betruglicbe Sache welches er auch
ſammt vielen andern daſebſt gebrauchten Worten wie
derholet im Caſ dIl. Pſalm. Soo laufft esnun alles auf
nichts hinaus was Creaturen ohne GOTT zu unſern

G Krafftennent, reclamunt; dc Jeſuita Coſterus in Enehirid. cap. 14. P. 400.

ganctos eſſe rogandos dieit, TUM ut pro nobis apud DEUM
intercedant, TUM NB. ut ipſi nobis opitulentur. Conſul. ad-
verſus hæc inprimis B. Siricii Oſtenſ. Fundam. Abomin. Pap.

ILib.l.p. m. 39. quin per totum Tractatum huc facientia inveni-
iess. Alios plures non eſt ut allegem.
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JJ

Krafften beytragen ſollen; Die Glaubigen wiſſens auch
ſchon und ſehen daß ſie auf dieſer Seite ohne Hulffe blei
ben muſſen.

Wie aber da zurathen Außerwehlte GOttes

wenn (B.) dem Anſehen nach GOTT der Gchopfer
ſelbſt die Hand abzeucht Aſſaph fuhret traun die Fein—
de hier alſo redend ein v. i. daß ſie es vor gantz gewiß
halten und daruber ſchon frolockend ausruffen: Was
ſolte GOTT nach jenen fragen? was ſolte der Ho
heſte ihrer achten Und da er nun bald hernach v.15.
geſtehet er hatte ſchier ſelbſt geſaget wieſie ſo ſiehet
man wohl wieweit es in dieſem Stuck kommen konne
mit der Anfechtung; zumahl wohl eher das gantze Zi
vncdas begreiffet aber alle Kinder GOttes in fich)jolches
vollends heraus ſaget, und klaglich ſchreyet: der GErr
hat mich verlaſſen der GErr hat mein vergeſſen!
Jeſ. XLIX.a. Jſt dem alſo inder That ſo dauret es war
lich kein Kind GOttes einen Augeublick ſondern es. muß

alſobald vergehen in ſeinem Elende. Die ſchwere Laſt
des Creutzes tragen und zugleich mit unzehlichen Feinden
kampfen erfodert gewißlich recht groſſe Krafft; woher
kam aber dieſe wenn GOTT nach ſolchen Leuten nicht
einmahl fragte noch ihrer achtete ſondern ſie
verlaſſen und ihrer gar vergeſſen hatte? Jch wolte
dahero gerne ein Kind GOttes ſo aufdieſe Gedancken
kommen ware wohlmeynend fragen ob es denn ver
meyne daß es noch einen einigen Seufftzer zau GOrTT
ſchicken konnte wenn GOTd ſo gar von ihm abgeſet
zet hatte und ob es nicht ſolchen Falls ſchon allbereit von
denen argliſtigen grauſamen Feinden ſeiner Seele welche
gewißlich keine Zeit noch Gelegenheit Beuthe zu machen
verſaumen wurde verſchlungen ſeyn? Aſſaph bekennet im
15. Vers/ hatte er auch ſo geſagt ſo hatte er verdam
met alle Kinder GOttes ſo te geweſen waren:
Go—tdc ſelbhſt antwortet beym Jeſaia ſeinem geſammten
Zion: kan auch ein Weib ihres Kindleins vergeſ
ſen? Ja freylich nicht ſo lange ſie nicht durch vorher
gegangene Boßheit das menſchliche Hertz ſo verandert
hat daß es arger iſt als eines Lowen und Panderthieres
Hertz als welche ſich doch ihrer Jungen erbarmen und

anneh
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annehmen; daſich nunin GOTT nimmermehr die ge—
ringſte Veranderung zutragt vielweniger aber ſein
Hertz anihm ſelbſt hart und unbarmhertzig iſt ſo fahret
er fort mit einer unzweiffelichen und hochſt-troſtlichen
Verheiſſung: Und ob ſie (die allerdings unarthige
Mutter)deſſelbigen (ihres Kindleins) vergeſſe ſo wil
ich doch dein nicht vergeſſen. Giehe in die Hande
hab ich dich gezeichnet; als ſagte er: ich mußte mei
ner Hande vergeſſen wenn ich dich aus meiner Vor—
ſorge laſſen ſolte denn darein biſtu ſo eingetragen daß
du im ſteten Andencken bleiben und wohl verſorget und
erhalten werden ſolleſt; denn das alles wird uns nebſt
dem ſteten Denckmahle durch ſolche bezeichnete Hande
GOttes angezeiget. Wenn nun dieſes bey einem Kin
de GOttes hinwlederum.in unverrucktem Andencken
bliebe ſo wurde auf keinerley Weiſe auch nur Anlaß
ſehyn daß es ſchwach wurde in ſeinem Muthe.

Aber das iſt waähr; auch die bloſſe Vergeſſenheit
dieſer Verheiſſung und die daraus entſtandene Einbil—
dung als ob GOTT die Hand gar von ihm abdoge
nimmet dem Hertzen ſeine Krafftgar ſehr und da man
denen ruhmrathigen Feinden mit Grund der Wahrheit
entgegen halten koñte daß vielmehr ſie ſelbſt von GO T
aufs ſchlupfrige geſetzt und zu Boden geſtoſſen wer? v.s. c
den daß ſie plotzlich zu nichte werden unterge
hen und ein Ende nemen muſſen mit Gchrecken;
wie ein Traum wenn einer erwache ſo mache
GOTCd ihr Bihe (denn mehr ſind und haben ſie nicht) z. und
verſchmahet;  Da Er hingegen die Seinigen halte bey
tihrer rechten Hand nach ſeinem Vach leite und end
lich mit Ehren anneme: Ach ſiehe ſo geſchiehets
aus Entkrafftung des Gemuthes ſo durch unſern Jrr
thum entſtehet daß offt die olcken wiederkommen Pred. Sa
nach dem Wegen das iſt daß nach ſchon abgewitter lom. Xul.
ten Anfechtungen immer neur entſtehen; wie denn auch
Aſſaph gleich hierauf wieder bekennet v. 21. u.f. Aber
es thut mir wehe in meinem Hertzen und ſticht mich
in meinen Nieren daßich muß ein Narr ſeyn und

ſofort
Waaviſt nun wohl hierbey das beſte Oihr Kinder

G 2 GOt
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GoOttes wollen wir uns vor ſchwach oder vor ſtarck
achten und ausgeben? Esiſtin Wahrheit hiergute Vor—
ſichtigkeit von nothen weil alles beydes nach Unterſcheid
der Zeit und Abſicht wahr iſt und wir es zu bekennen
ſchuldig ſind; man mußes aber nicht verkehren oder ver
meſſendlich von ihm ſelbſt urtheilen. Jch finde traun an
vielen Orten der Schrifft daß andere Freundt und Kin
der GOttes ſo wohl als Aſſaph uber Schwachheit kla
gen und an manchen Orten mercket mans ſonſt an ihnen

wenn ſie es gleich nicht mit Worten ausſprechen. Jm
VI. Pſalme bekennets David von ihme ſelbſt mit eben
dem Namen der Schwachheit: HERR ſagt er ſey
mir gnadig denn ich bin ſchwach; heile mich GErr
denn meine Gebeine ſind erſchrocken und meineGee
le iſt ſehr erſchrocken; Ach du HErr wie ſo lange?
Horeſtu/ lieber Chriſt was oben gedacht wurde daß
nemlich. nicht allein die Gebeine welche doch naturlich
das ſtarckeſte im Leibe und deſſen Pfeiler ſind ſondern
auch die Seelen manchmahl ſchwach werden; Wie denn
alle die Klagen uber hohe geiſtliche Anfechtungen eben
dieſes zeugen. Und damit es nicht ſcheme als ob uber
dieſe Schwachheit zu klagen gehabt nur diejenigen Kin
der GOttes ſo im alten Teſtament gelebet haben weil
ſie noch unmundig geweſen nach Gal. IV. 1. und die itar
ckende Krafft des Evangelii nicht in ſo reichem Maas
als wir genoſſen weil die Erfullung deſſen noch erſt erwar
tet werden mußte; Soiſt wohl in acht zu nemen wie
auch im neuen Teſtament dergleichen Bekenntnuſſe und
Klagen mehrmahls vorkommen. Der groſſe Glau—
bensHeld Paulus ſelbſt halt ſichs vor keine Schande in
der 2. an die Cor. XII. von ſtiner Echwachheit gar viel
guſagen v.7. 9.1o. und hat es obenim IV. Cap. auch ei
ne Bangigkeit genennet v. g. dabeh ihm Troſt gar no
thig geweſen; bezeuget aber zualeich wenn er gleich
ſchwach ſeg ſo ſeyer doch ſtarck C. XIi. Somus
es jaalles beydes wahr ſeyn und beyſammen ſtehen kon
nen and iſt alſo ſehr gut daß man es recht verſtehen
und nachſprechen lerne. Jch wilgar nichts mehr ſaaen
noch wiederholen wie ichwach der Leib ſey; So wurde
ich auch der Sachenicht eine Genugethun wennich von

der
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ver Seele eines unwiedergebohrnen Menſchen ſagte daß

ſie ſchwach ware imguten ſintemahl die Schrifft viel—
mehr ſaget daß ein ſolcher Menſch gar tod ſeye in Sun
den. Epheſ. lII. 5. (18.) Nur aber noch ein weniges von der
Seele eines Kindes GOttes zugedencken damit die Sa
che eigentlicher zu vernehmen ſeyh ſo verhalt ſichs mit der
ſelben alſo: So bald dieſelbe wiedergebohren iſt durchs
Wort und Tauff hatſie ſo viel Starcke daß ſie den gu
ten Kampf gegen die Sunde die hingegen in ihr geſchwa
chet iſt antreten uñ glucklich ausfuhren kan doch alſo daß
ſie die Starckungs-Mittel alle ordentlich fort-gebrauche;
eben wie der Leib ob er gleich geſund und ſtarck iſt dennoch

die Speiſe ſtets gebrauchen muß; das iſt es muß der
Menſch zu Erhaltung und Starckung der Seelen das
Wort immer beſſer faſſen das Abendmahl mit guter Be
reitſchafft mehrmahl gebrauchen emſig in ſeinem Ge
beth um Beyſtand und krafftige Mitwirckung des Heili
gen Geiſtes anhalten vorſichtig wandelen und auf ſeines

Hertzens Neigung genaue Achtung geben auch bey er
eignender wircklichen Erfahrung wie das Wort in ihme
erfüllet werde alles wohl anmercken und wie es aufs
kunfftige hinaus zu gebrauchen ſeh nachſinnen. Jch rede
von denen in welchen der etleuchtete Verſtand nun
mehro nach und nach ſich recht zu ereignen pneget: Kleit
ne Kinder bleiben ohne dem im Stande der Gnaden und
konnen ohne Gefahr durch die erſten Kraffte (obſie gleich
den actum reflexum und Lare Erkantnuß von ihrer
Krafft und Zuſtande noch nicht haden) allezeit ſo ſtarck
ſeyn als zum TobesKempffe ſelbſt nothig iſt. Weil
aber mit zunehmenden Jahrenauch der Kampfdes Chri
ſtenthums hefftiger wird der mwendige Feind nemlich
das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt und wolte denſel- Galat.v.
ben lieber gar dampfen und ausrotten die Welt belagert
die Feſtung des Hertzens durch viel tauſend verborgene
Minen derer reitzenden Aergernuſſen in Worten und
Wercken wie auchdurch ſchreckliche offenbahre Stur
me und Verfolgungen; undder Furſt dieſer Welt der
Satan commandiitet und hetzet ſolche in-und auswen
dige Feinde mit großter Argliſt und Eyfer an das euſſer

H ſtets.) Conf. Form. Concord. art..
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ſte zuthun; ſo beginnen auch die wahrhafftigen Chri—

ſten undguten Streiter JESU offt etlicher maſen matt
zu werden weil ſie die obgedachten Starckungs.Mittel
nicht ſo accurat und emſig gebrauchen; ſintemahl alles
noch mit naturlicher Schwachheit umgeben der Ver
ſtand nur im Anfange des Lichts der Wille auch noch
mit obgedachter Widerſetzlichkeit des Fleiſches behafftet
iſt; und wenn ſie das bey ſich bedencken beginnet offt ei

niger Zweiffelzu entſtehen obs muglich ſey aus zu dau
ren Glauben undgut Gewiſſen zu behalten und alſo des
ewigen Friedens in der triumphirenden Kirchen zu genieſ

ſen. Dagehets ihnen manchmahl wie mehr gedachtem
David der bey allen vor ſich habenden Verheiſſungen

Gottliches Schutzes dennoch dorten imi. Sam. XRXVII.
z. in ſeinem Hertzen gedachte: Jch werde der Tage einen

Eaul in die hande fallen; worüber er ein Mittel er
wehlete welches gefahrlicher war als alle Waffen Sauls;
daß er ſich nemlich zu denen unglaubigẽ Philiſtern retirirte.
Wie dencket aber der Mann daß er dieſe mißliche reſolu—
tionergreifet? Niemand wird das ſo gar gewiß ſagen kon
nen; Doch wolt ich vor das glaublichſte halten daß er nur
im Verſtande derer ihm geſchehenen Gottlichen Verheif
ſungen geirret nicht aber an deren Wahrheit gar gezweif
felt habe; Denn auch dieſes tragt ſich offt zu bey uns
ſchwachen Kindern GOttes daß wenn die Starckung
und Rettung nicht bald folget wir auf die Gedancken ge
rathen: Es muß GOCdD das und das nicht ſo gemei
net haben ich hab es vorhin unrecht verſtanden werde da
hero wohl andere Wege verſuchen muſſen. Aber auch da

durch ſchwachen wir uns ie langer ie mehr und konntens
doch gar wohl uberhoben ſeyn wenn wir uns fein zu

rechter Zeit bemuheten und gewohneten den Buchſtabei
und Jnhalt Gottliches Wortes eigendlich zu wiſſen und
zu wiederholen; Sintemahl in dieſen favorabilibus oder
gnadenreichen Worten der Verſtand keines weges einge
ſchrencket ſondern als recht gnadenvoll angenommen
werden ſoll nur daß die ausdrucklichen Bedingungen ſo
darinnen vorgeſchrieben ſind wohl beobachtet werden.

Jndeſſen bleibet das wohl dan Chrinen offt ſchwach

ſind am Muthe undware der auch ſchelteis werth der
d

ſich
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ſich gar vor vollkommen und ſo ſtarck achtete/ daß er mit

jenem Biſchoff zu Laodicea ſagete: Jch bin reich (an
Krafften) und habe garſatt und bedarff nichts; denn
es würde ihm eben auch wie jenem geantwortet werden:
Du weiſſeſt nicht dan du biſt elend und jammerlich
arm blind und blos; mußte das nicht eine treffliche
Krafft ſeyn! nach der Offenbahr. Joh. am III.r7. Hæc
una præſentis vitæ perfectio eſt, ut te imperfectum a-
gnoſcas, ſchreibet Hieronymus, (19.) das iſt in dieſem
Leben noch das beſte und vollkommenſte an dir wenn du
ſo weit kommeſt daß du deine Unvollkommenheit recht
erkenneſt. Ja weil die ſtarcken des Artzes nicht be
durffen ſondern die Krancken wie der Artzt JEſus
ſelber ſagt Matth. 18. 12. ſo beraubte ſich ein ſolcher ver
meſſener Heiliger der eintzigen Starckung ſo zu erwarten
aus der bewehrten Apotheke des HErren als welche kei
nem der ihrer zu entbehrengetrauet aufgedrungen wird.
Ach ſagt der ſeel. Lutherus an einem Orte in ſeinen Tiſch
Reden ich bin gar wenig im Jahrerecht friſch ſondern
faſt immer ſchwach entweder am Leibe oder am Gemuthe.
Man prufe ſich Chriſtlich ſo werden wenige ſeyn die an
ders ſagen konnen. Gleichwohl iſt dieſes auch wahr daß
ſich niemand vor ſo ſchwach ausgeben ſoll daß ihm gar
nicht konnte geholffen werden oder daß er auch nicht ein
mahl die wiſſendlichen Sunden und alſo den ewigen Tod
vermeiden konnte. Jeſaias meldet uns ja im XXXIII. C.
v.24. daß kein Einwohner der Gtadt GGttes ſagen
werde: ich bin ſchwachcnemlich wie es vorher lautet
daß er nicht einmahl den Raub des von unſerm ſiegrei
chen EhrenKonige ſchon uberwundenẽ Feindes mit aus
theilen und dem Feinde mit nachhauen konnte) und fuhret
deſſen eine iehr treffliche uñ ſichere Urſach an ſagend: Deñ
das Volck ſo drinnen wohnet wird Vergebung der
GEunden haben als wolt er ſagen: Was wolte denn die
Khriſten ſo wie gedacht iſt ſhwachen weñ es die Sunden
nicht thun? Nun werden aber dieſelbe alle vergeben; Und
ob es wohl nicht leer abgehet daß nicht auch fromme
Khriſten viel Schwachheiten noch izt mit unterlauffen
lieſſen ſo wird doch ſo bald alles verziehen und vergeben

H 2 daßig9.) ad Cteſiphontem.
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daß ſie deßwegen nicht kleinmuthig und verzagt ſeyn
dürffen und alſo gar verderben weil ſie daruber gantz ent
krafftet würden: Nein nein! um ſolcher Gebrechen wil
len verdirbet niemand! und bleibet die Krafft der See
len bisweilen im innerſten Schoſe derſelben als verdecket
und verborgen wenn ſie gleich wegen Creutzes oder wegen
menſchlicher Fehler verſchwunden zuſeyn ſcheinet.Aber hute dich hierbey theures Kind GoOttes daß

dich nicht irgend einmahl der Satanbtthore wiſſendliche
und herrſchende Sunden vor bloſſe Schwachheiten zu
halten und unter dieſem Namenzu entſchuldigen wie es
lehder! uberaus gemein worden iſt und eben daher ihrer
viele vollends wahrhafftig verderben. Ach der iſt nicht
mehr ein Kind GOttes welcher Gunde (ſelber wiſſend
lich und wider Warnung) chut ſondern eim ſoleher iſt
nun vom Teuffel wie es Johann. jammerlich vorſtel
let in ſeiner t. Epiſt. am 111.7.8. wie denn ſo ſchwach nier
mand iſt der nur die StarckungsMittel gebrauchet daß
er nicht wiſſendliche uñ herrſchende Sunden meiden koñte
als durch welche ja der Glaube verſchuttet und alles gute
mit verderbet wird: maſen ſonſt keiner vor dem eudlichen
Verderben verwahret ware. Das aber iſt auch zu meiden
daß niemand gedencke wenn er am euſſerlichen Menſchen
jeidet und ſchwach wird daß deßwegen auch der innere
nothwendig abnehmen muſſe; es iſt vlelmehr umgekehrt.
Wenn der natutliche Memch in auer Blutheſteht ſo ſte
hets insgemein um den innern nemlich um den Glauben
und andere Tugenden ſehr ſchlecht und pflegt man da
wie wir davon ſingen gar bald zuerkalten; Hingegen ge
ſchiehets wohl daß wenn der euſſerliche Kenſch ver
weſet oder (Aooα ſehr verderbet wird und nach un
ſers Textes Worte verſchmachtet und vergehet ſo wird
der innerliche von Tage zu Tage verneuert nach
Yauli Anmerckung 2. Cor. IV. 16. affectis enim artu-
pus vires corporis in virtutes transfetuntur animoruin,
wie der trefflichgeubte Kirchen. ſehrer Salvianus(æo. yhiert

von redet; die Meynung iſt; wenn man am Leibe lleide
ſo ſchlagen die LeibesKraffte hineinwarts in die Seele
(wie die Warme hineinwarts ſchlagtüvegen der Kalte)

denn
(20.) Epiſtolaad Caturam. un: 25“
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denn die Seele faſſet ſich ſo dann zuſammen daß die Ge

dancken ſich nicht ſehr zerſtreuen ſondern aufs Wort
mercken nach Jeſ.XXVIII. 19. welches alſo ſeine Krafft
fein ungehindert ausubet und der Seele mittheilet: Und
ſo weiſet ſichs aus was Paulus ſagte daß wenn wir
euſſerlich ſchwach ſtnd wir doch wohl innerlich ſtarck
ſeyn konnen. (21.)

Jmmaſſen wir denn billich an denen Kindern GOt
tes und in ihrem Wechſel in acht nehmen

JI. Welcher maſſen ſie die neuen Kraffte er—

langen.
G hat GOTdviel Hinder zur Herrlichkeit geSffuhret wie Er bezeuget Ebr. II. 1o. da ſie doch
hier in groſſer Schmach vor derWelt leben muſſen weil ih
nen alle Krante entgangen zu ſeyn ſchienen; Er hat neAn

aber laſſen krafftig werden aus der Gchwachheit
nach ebenſolcher Epiſtel Zeugnuß im XI. z4. dawird ſehr
nutzlich ſeyn zu bedencken den gantzen proceſs ſolcher
Starckung wie er in umerm wexte enthalten iſt. Merck
auf geliebtes Kind GOTSES (1) Was an dir geſtar
cket werde. Oben haſtugehoret auch wohl allbereit an dir
ſelbſt erfahren wie dir und deines gleichen wohl alles mit
einander Eeib und Geele verſchmachte; Hinge
gen iſt hier Aſſaph vergnugt wenn GOTT nur des Her
tzens (das iſt der Seelen wie wir oben dieſen Nahmen va
ben verſtehen muſſen) Troſt und Theil ſeyn will; Wo
bleibt aber der arme Leib ioll der nicht auch neue Kraffte
erlangen? Ja freylich iſt ein Unterſcheid zwiſchen dieſen
beyden und iſt wohl auch der Leib mit unter Gottlicher
Vorſorge aber das iſt nicht durchgangich vor alle und
aufalle Zeiten verſprochen daß die ſchwachen Leiber hier
noch ſollen neue Kraffte erlangen: ja ſie muſſenletzlich alle
ſo von Krafften kommen daß ne nicht mehr dienen zu
Werckzeugen der Seele werden dahero im Tode von ihr
verlaſſen und hernach geſaet in Schwachheit wie Pau

J lusIn

cu.) Ipſe etiam Plinius7. Epiſtol. 26. notat, optimos nos eſſe dum
X. infirmi ſumus, Seneca alicubi oſtendit, calamitatem

dvirtutis occaſionem eſſe. Vid. eund. J. 3. de irac. 25. Ambroſ.

erm. 64. id. l. de Pœnit. n. ſuper Pſ. 3J.
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lus redet 1 Korinth. XV. 43. Was aber das Hertz oder

vielmehr die Seele belanget empfindet Aſſaph und ein je
des Kind GOTTES noch hier in dieſem Leben gewißlich
ſo viel neue Kraffte als zum lezten Kampfe und Erlan—
gung der Crone nothig ſind; Denn Gc nimmet
ſich ihrer Geele hertzlich an daß ſte nicht verderbe wie
Hiskias auch erfahren u.bezeuget hat beymJeſ. xXXVIII
r7. Daßſie dahero ſich ermundern auch wohl mitten im
Tode und ſagen aus dem CxylJ. Pſalm 7. Gey nun
wieder zu frieden meine Geele denn der GEBB
thut dir Gutes. Bisweilen kriegt zwar auch der Leib
wenn die Stunde ſeines Todes noch nicht da iſt neue
Krafft; Aber davon wil uns der Heilige Geiſt keine vol—
lige Nachricht und Verſicherung geben; Der Kenſch
weiß ſeine Zeit nicht nach Ausſage Salomonis im
Prediger Buch am IX. 12. und muß alſo beym Abgang
derer Leibes-Kraffte GOTTEheimſtellen ober auch hier
wieder neue erlangen wurde; bisweilen geſchiehet ſolches
eben durch die Starckung der Seele daß ein guter Muth
den GOttes Hand giebt auch wohl die Gebeine und
gantzen Leib erquicket und wieder ſtarcket; allein das
hat ihm GOT1 gantz vorbehalten wie ſchon erinnert
worden und ſind auch die SeelenStarckungen zum
Exempel das heilige Abendmahl nicht alſo zu ſuchen daß
man deßwegen wieder geſundund ſtarck werden moge ſin
temahl ein ſolches GnadenMittel nicht darzu verord
net noch Verſicherung daraufgegeben iſt. An jenem Ta
ge ſollen die durren Gebeine welche der HErr indeſſen
doch bewahret auch alle wieder grünen und aufferſte
hen in Krafft 1. Corinth. XV. 43. hier iſt uns genung,
(weil doch einmahl das ſchwache Gebaude einfallen ſoll)
daß die Seele zur Heimfahrt in den Himmel ſattſam
geſtarcket wird.

Und hier nehmet alle wohl in acht (2. Wonwem
dieſes geſchehe; Da will nehmlich Aſſaph wie oben aps
geführet iſt von keiner Creatur wiſſen die der Seelen helf
fen konte; Du SGECV/ ſagt er biſt meines hertzens
(oder meiner Seelen) Troſt. Es thut ſich nicht anders
als durch den welcher ſelbſt ein Geiſt und der Seelen Va
ter iſt wie aller Geiſter Ebr. XIl.o. Der da Macht hat die

Seelen
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Seelen zuverderben u. zuerhalten zu verſtoſſen und aufzu

nehmen; Von dem muß Troſt und Verſicherung kommen
das alles ein guth Ende gewinnen und auf gegenwartige
Bangigkeit da man faſt verlohren zu ſeyn ſcheinet ewige
Wonne und unverſehrliche Krafft folgen ſolle. Nun das
das wird allen treuen Kindern SOTTes verſprochen u.
nennen ſie dahero GOTT mit Aſſaph( A. ihren r oder
Fels wie es eigendlich hier lautet und zwar einen ſol—

chen Fels der beſſer ſey zur Starckung als Him̃el und Er
de weilſie auf Jhnlieber als aufalles andere ihre Hoff—
nung ihr Gebeth und der Seelen Abſchied ſelbſten bauen
und dabey allerdinges ſicher ſeyn konnen; Wie denn Da
vid im Anfang des 18. Pſalms da er auch dieſes von
ſeinem GOTJ ruhmen wil die Erklohrung hinzu thut
und ſagt: GERRmeine Starcke mein hels mei
ne Burg mein Errecter mein GOCN /mein Hort
auf den ich traue mein Gchild und Horn meines
HBeils und mein Schutz. Was wollen doch die vielen
Namen von faſt einerley Deutung als daß angezeiget
werde unſer Fels ſey nicht wie gemeine Felſen zu welchen Beſdas5.
ſich die Feinde halten; ſondern er ſey lauter Krafft und B. Moſ.
Sicherheit. Weltliche Felſen ſind vor ſich ſtarck und ma Rxul. zn.
chen feſte was darauf ſtehet vielmehr auch dasjeni
ge was gar damit verſchloſſen iſt wie man denn derglei
chen Feſtungen hat: Aber keiner unter denenſelbigen kan
von aller Gefahrbefreyen viel weniger denen ſo drinnen
ſind genugſame innerliche Krafft geben; der Muth den
man daraufgründet kan ſamt den Felſen uberwaltiget
werden: Und:ò wie mancher hat in ſolchen Felſen auch
ehe ſie eingenommen worden crepiren und vor Hunger
oder Durſt verſchmachten muſſen was iſt ihm denn des

Felſen Starcke nutze geweſen? Der ſtarcke SGT
aber der GErr der ſtarcke GOTTder HErr (wie je
nebedachtig reden Joſ. XXII. 22)tragt uns mit ſeinem
krafftigen Worte Ebr. 1.z. umgiebet uns auch gar daß
wir in ihm leben weben und ſind Apoſt Geſch. XVII.
28. und zwar die GnadenKinder wie eine hrucht tin
der Kutter Jeſ.XLVvI, z. Wolte iemand die Frucht an
taſten der mußte ja erſt die Mutter verletzen; wie kan a
ber das ſtatt finden gegen GOTT? und alſo wird in

J.2. puncto
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unausſprechliche Vorſorge fur uns getragen; aber das
iſt noch lange nicht alles; der Sohn GOttes iſt ja auch
unſere innerliche Erquickung alsder geiſtliche Kels
von welchem die Draeliten i wenn ſie in der grauſamen
Wuſten von allen Krafften zukommen ſchienen) gantzer

vtertzig Jahr trincken und ſich recht wohl zumahl au
ihren Seelen erholen konnten1. Cor. L.. (22.) Er ſtroh—
met aber noch hinein in uns ſo lange wir hier wallen daß

Muth und Geiſt immer verjunget werden konnen.
Darum nennen auch (B.) Aſſaph und ſeine Glau—

bensBruder GOTT den HERREN ihr Theil mit
welchen ſie nemlich gar wohl zu frieden ſind und end—
lich nichts weiter begehren. Der erſt-und eingebohrne
SOHN des VATERS hat ihnen alſo nach ſeiner
Mencchheit vorgebethet im XVI. Pſalm V. g. Der
HGEg iſt mein Guth und mein Theil. Das Eos
iſt mir gefallen aufaliebliche mir iſt ein ſchon Erb
cheil worden. Was das vor eine zarte ſuſe und ſatti
gende Empfindung des wahren Guthes und herrlichen
Erbtheils in dem allerreineſten unverfangenẽ Hertzen des
heiligen Kindes GOTTES JESu ſceh das konnen
wir beſudelte Kinder derten Sinn von dem pfuhlichten
Geſchmack derer WeltGuther ziemlich eingenommen iſt
nicht gnugſam begreifen; Er redet in der heiligen Spra
che ſelbſt alſo daß ihm das Erbe der Kelch (der dar
bey zur Starcke zugenieſſen) und alles guthe in GOTT
zuſammen und kein vergebliches unbrauchbares Theil zu
kommen ſey. Jndeſſenwolte ich lieber dieſes Erbtheil
JEShu /der die Weißheit ſelber iſt wenn ichs gleich noch
nicht gar reichlich in der Erfahrung genoſſen hatte mit
andern GlaubensKindernerwahlen und mich daran er
gotzen mit Verſicherung im̃er volligern Geſchmackes da
von/ als daß ich ſolte derer Weltkinder Lohn undTheil mit
aller Empfindung derer euſſerl. Sinnen annehmen; Denn

das
22.) Num pariter aquæ de petra mundana eductæ populum co-

mitatæ ſint, aſcendentes cum ipſo in montes ipſos, non,
vacat heic fuſius examinare. Affirmat id Jonathan Chaldæus

in Targum Num. XXI. r8. c. R. Sal. Jarehi ad Num. XX. 2. Certeè
non abludit hæeſententia à veri ſimilicudine, dumn deſertum

tot annis emetienduan naturaliter utiꝗtie nimis aridum erat.
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5 ÊÊ νrò òöÊòdas Wort JESu iſt mir ſchon genug und die erſte Em E—

pfindung ſeiner Krafft iſt ein ſolcher Anfang GOTT zu
genieſſen daß ein wirckliches Unterpfand daran hanget
Er werde ſich immer volliger genieſſen laſſen; Dahero
auch wenn bisweilen die Fuhlung der Gottlichen Gnade
auſſen bleiben will deßwegen doch die Kraffte der Seelen
nicht gar verſchwinden ſondern ſie hat ihr ſelbſt ſchon zu
geſprochen:

gein Wort laß dir gewiſſer ſeyn
Und ob dein Hertz ſpreche lauter nein
So laß doch dir nicht grauen.

Es folget aber gewißlich auf ſolche Entſchlieſſung der
Seele die geiſtliche Fuhlung und Geſchmack aller Gu—
te GOttes ſo reichlich daß derer anderen Theil in ihrem
Eeben (davon der XxVI. Pſaim zu ſagen weiß v. 4.) vor
ein lauteres caput mortuum oder todes ungeſchmackes
Weſen geachtet wird. Und zwar iſt das eben das beſte daß
alle Kinder GOlttes zualeich zujt Aſſaph ja mit JEſu die
ſes Theil gemeinſchafftlich beſitzen und gebrauchen kon
nen und keines darinnen wie in weltlichen Erbſtucken dem
andern etwas entziehet wenn es dieſes herrliche Theil zu

gebrauchen weiß. Denn es iſt von unendlicher Hhohe
Eange Breite und Diefe Epheſ. Ill. r8. daß wenn
auch noch viel Millionen mehrere Kinder GOlttes part
daran nehmen/docn ein iedes das gantze Guth nemlich—1

ſeinen GOTT vdilig zu genieſſen hatte. Nimmet keiner
dem andern die Sonne und Sterne wenn er ſich ihres
Lichtes bedienet weil ſie ſo hoch ſtehen und vor alle zu
langlich ſeyn wie viekweniger wird mir und dir etwas
abgehen wenn ſo viel undere des Allerhochſten ewigen
Gottlichen Lichtes nebſt unsaemeſſen ja ie mehr Mit—
Erben ſind// ie groſſer wird die Freude weil ein ieder ein
neuer Zeuge iſt der unendlichen Gute GOttes und ein
ander alles gnnen. Wie konnte es uns denn endlich an
Krafften fehlen wenn uns die unendliche Krafft GOt
tes ſelbſt zu Theile wird was bedurffen wir doch das Er
nicht hatte oder mit-theilete? denn alles was er nicht
giebt iſt gewißlich eitelund wohlzu entbehren; ie langer

K man
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man aber mit ſeufftzen um die wahren Guther und neue
Kraffte hat angehalten ie reichlicher und angenehmer
folget alles; und wird die Seele eben dadurch ſtarcker
weil ſie in vorherigem Kampfe und Bewegung gleichſam
beſſer geoffnet wordeniſt ihren GOTT und ſeine Tro
ſtungen recht tief in ſich zufaſſen gleich wie derLeib wenn er
bequeme Bewegung und dabey nothdurfftige Nahrung
hat vielthatiger und ſtarcker zu werden pfleget als wenn
er immerſitzet oder liget; maſen diejenigen ſo bey gemei—

ner Koſt fleißig arbeiten viel ſtarcker ſind als die ſo zu

vielruhen auch bey der allerniedlichſten Speiſe. Und
wie ein Stein der zermalmet wird das darauf gegoſſene
Oelerſtin ſich eindringen laſſet welches uber einen un
gebrochenen vergebens weg—laufft; Alſo wird ein zer
knirrſcht und zerſchlagen Hertz viel beſſer die Gottlichen
Troſtungen einſaugen und eben damit zu Krafften kom
men,als ein rohes welches dieſelben nur obenhin anho
ret und uberhin lauffen laſſet. Wenn die Feder nicht ge
ſchnitten wird ſo ziehet ſie auch keine Dinte in ſich; Alſo
werden gewiß auch ſichere unbeſchnittene Hertzen wenig

Troſtes theilhafftig.

Es iſt aber (3.) hierben zubedencken Wieferne
die erlangten neuen Kraffte und daraus folgende
Bluckſeeligkeiten bekannt ſeyn konnen. Wundere
dich nicht lebes Kind GOTTEs daß ich davon ab
ſonderlich rede/ du wirſt dich ja erinnern daß du wohl
ſelber nicht allemahl. gewußt haſt wie ſtarck oder ſchwach
duwareſt. So viel aver lerneſtu hier ſicherlich daß wenu
du dich recht begreifeſt und an deinem GOTT als dei
nem Fels und Theil halteſt ſo entſtehet ſo viel Erkenntnuß
davon als nothig iſt denn du empfaheſt den Geiſt
aus Gehtte daß du wiſſen kanſt was dir von SOtt
gegeben iſt nach den 1. Kor. II. 12. So darſſtu dich ja
nicht kehren an des Pabſthums Zweifels-Lehre da
man vermeinet auch diejenigen ſo wircklich in Gnaden
ſtunden konnten deſſen doch hier nimmermehr in rech
ter Glaubens Gewißheit verſichert ſehn. (22.). Warum

ruh
Sic loquitur concil. Tridentinum Seſſ. 6. c. . de cujus vera ſen-
tentia etſi digladientur fratres Cadimni, Eiſengrinid Ami
broſio Catharind noſtris maximè aſtipulantibus; plerique ta-
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I—rühmcte denn die Kirche noch mit Aſſaph: Du ERR

biſt meines Hertzens Troſt und mein Theil? Wie
reimete ſich das auf diejenigen ſo da zweifelten obG OTT
ihnen gnadig ware? Es ruühmen ſich ja damit die Kin
der GOTTES ihres GohTTEböG ſelbſten und zu
glich der hoffnuna der zukünfftigen Herrlichkeit die
GoGTd geben ſoll ja auch der Trubſalen in wel
chen ſie alles das ſo deutlich gelernet und die Erfahrung
davon erlanget haben; Wie alles dieſes auch Paulus be
zeuget Rom. V. 2. 3.4. il. O wie ſehnlich aber vergeb
lich gaffen Welt-Kinder nach dem ſichtbaren Himmel
und der Erden oder irdiſcher Hulfe/ ſo lange ſie der Gna
de und Beyſtandes des HErrens uber Himmel und Er
de nicht verſichert ſind; Wer aber gleichwie Aſſaph
nach dieſen creaturen nichts fraget hat gar gewiß im
Glauben ſchon Verſicherung von dem unſichtbaren Him
mel und deſſen der darinnen wohnet Gute und Treue;
Wie er denn ſonſt der elendeſte ware unter allen
Menſchen nach J. Cor. XV. i0. Doch das rechtver
worrene Babel.mag immerhin zweifeln an Gnade die
es freylich auch nicht empfindet ſo lang es die Kinder
GOT1eeEsSverdammet und an creaturen wer. ſie auch
ſeyn hangen bleibet. Wir bemercken aber billich daß
dieſes Guth und deſſen nothige Genieſſung und daraus
flieſſende Starckung bleibet allezeit oder nach dem
Grund-Text geanu5) in Ewigkeit; dieſem nach im
ietzigen Leben im Tode und auch nach dem Tode ohn
alles Ende. Was haben wir denn weiter zubegehren?
Jm Leben zward tragt ifichs leichtlich zu daß ein ge
narckter wieder ſchwach werde davon auch oben geſagt
iſt; Die Anſtalt aber iſt ſchon gemacht daß er dieſes
unendliche Hulfs-Mittel immer bey ja in ſich haben
und aufs neue genieſſen kan und mußte er ſelbſt ſich an
dern und Schuld dran ſeyn wenn ſolches nicht hafften
und ſafften konnte; Jaje offter ſolche GemuthesOhn
macht uber einenkommet je beſſer iſt und wird er ge
wandt wie er aus ſeinemgedachtem calice oder ſtarcken

K 2 demmencum Bellarminoʒ. de Juſtiſic. c.it. in deteriorem partem,
accipiunt, adeogue omnem de accepta gratiacertitudinem fideĩ

negant.
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dem Kelche der Gute GOTTEs ſo dald ſich erho
len konne. Sein Hertz iſt wie der Magnet-Stein wel
cher in dem Compatds, ob er gleich drinnen frey ſchwebet
ſich doch allezeit nach demjenigen Sterne am Himmel
richtet dernimmermehr untergehet und wenn gleich der—
ſelbe Polar-Stern wegen vorgezogener Wolcken nicht ge
ſehen werden kan ſo weiß doch gleichſam der Magnet
allezeit daß er an ſeinem Orthe bleibet; Alſo richtet
fich das glaubige Hertz das fein erfahren und des rechten

HimmelReichs kundig iſt nach ſeinem GOTTE und
JESu der nicht untergehet und weiß daß der
GEBY ſein ewiges Eicht ſey Jeſ. LX. 19. Wenn
gleich deſſen Strahlen nicht eben allezeit in einerley Grad
empfindlich ſondern mit einer bald-vergehenden Wol
ke der Anfechtung verdecket ſeyn. SchiffLeutt ſo dem
Magnete und folglich dieſem magnetiſchen Sterne fol—
gen kommen auch in trubeſten Wetter wohl fort; kommt
ein Sturm ſo iſt doch eben dieſes das ordentliche
Mittri wodurch ſie auſſer dem beſondern Verhangnuß
GOcgeEs tauſend Gefahrligkeiten entgehen und ih
ren Porterlangen konnen: Chriſten folgen auch in allem
Crubſal dieſem Zug des Himmels und ertheilter Nei
gung des verneuerten Hertzens; Kein Sturm aber ſoll
verhanget werden da ne am Glauben und an der See
len Schiffbruch leiden mußten wenn ſie nur dieſes Mit
tel dos Heils feinwohlzugebrauchen gelernet haben. Jm
Code aber weiſet ſichs am beſten was das vor Krafft
ſeh. Kvenn haſtu einen rechten Chriſten ſterben ſehen der

uber ſeinen Anfechtungen an der Seele hatte verſchmach
ten oder verderben muſſen? da doch des Leibes Zuſtand
viel dazu beytragen und der Seele Geſahr bringen koñte:
Jſt nicht da am allerbeſten die Gottliche Krafft in der
Schwachheit machtig? Woher kommet die groſe Freu
digkeit beyh ſolchen Seelen auch mitten in der leiblichen
EbdesAngſt als von GOTT ihrem Felſen undherr
lichen Theile? Da ſind ja alle creaturen gleichſam. gar
nichts. O daß die Lebenden vielmahl Gelegenheit ne
men bey denen Sterbenden zuiſeyn wie viel Freudigkeit
würde ihrem Glauben dadurch zuwachfen!  Dehn was

die
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die euſſerlichen betrüblichen Geberden belanget (ſo doch

auch nicht allemahl ſich ereignen und vielmehr man—
ches als ein Licht ausloſchet) wird ſich keiner der den
euſſerlichen und innerlichen Menſchen zu unterſcheiden
weiß und die Letzungs- Worte ſeiner Chriſtlichen be
kandten anmercket daran ſtoſſen ſondern vielmehr eben
daraus ſehen daß nichts die Natur ſo angreiffen konne
daß es auch der Seelen Schaden thate. Ja eben die
jenigen ſo vorheto ein mehrers haben ausgeſtanden in
Anfechtungen werden alsdenn(wie etwan die offt-ge—
brauchten eiſernen Werk-Zeuge) deſto heller und herr
licher befunden da ungeubte und unchriſtliche hingegen
wie das ungebrauchte Eiſen roſtig zu ſeyn pflegen. Wer
kan aber vollend das begreiffen oder wurdiglich genug
beſchreiben was vor Kraffterdie triumphürende Seele
und alſo auch die Leiber nach der Auferweckung beſitzen
und unverruckt genieſſen werden? Wenn GO
wird alles in allen ſeyn (1. Cor. XV. 28.) was wird
da fehlen? Wir dañncken billich inniglich dem HERRen
der uns doch indeſſen ſchmacken lanet ſolche Kraffte derA

zukunfftigen Welt davon auch Amu Ebr. VI. z. Mel—
dung geſchiehet aber zugleich eine gewaltige daraus ent
ſtehende obligation und Schuldigkrit uns vorgeſtellet
wird. Denn das iſt freylich wahr eswill die Gnaden
Ordnung wohl in acht genommen ſeyn wenn es nicht
alles auf deſto groſſere Ungnade hinaus lauffen ſoll. Wir
muſſen uns ja zuforderſt wohl verwahren daß wir bey
einbrechender Schwachheit nicht verzagen alsb ob uns
gar nicht konnte geholfen werden. Was heiſſet den all
machtigen GOTT argerilaſtern und vor ohnmachtig
halten als eben dieſes? Solcher verzagten und un
glaubigen Thetbiſt nicht in; OT /der es ſonſten ſelber
ſeyn wolte ſondern in dem Pfuhle der mit Feuer
und Gcehwefel brennet welehes in der andere Tod
laut der klaren Worte in der Offenb. Joh. XXI. g.
Sprich derowegen ia nicht! Jch muß wohl verzagen
weil mir keine Krafft oder Troſt gegeben wird: War
lich du muſt ſelber ſchuld daran ſeyn und das Hertze ver
ſchlieſſen wenn keine Krafft drinnen zu finden iſt. So
müſſen wir demnach die lebendiae Guelle nicht verlaſ

L— ſen
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ſen ſondern wohl mercken und auch unverruckt darnach

ſeuftzen als aus welcher alle Starckung einig herflieſſet
daß wir uns nicht ſelbſt aus gehauene Brunnen ma
chen die doch locherich ſind und kein Waſſer geben.
Jerem. II.iz. Es ſoll bey allen Leuten heiſſen: GEVB
wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden u. ſ.f. und wird doch der liebe herr—
liche Spruch von allzu vielen ohne Hertz und mit fal
ſchem Munde gebrauchet. Denn wie kommt es doch
wenn ihnen nur das kleineſte auf Erden fehlet daß ſie e
ben thun als wenn GOT1T und alles gute ihnen genom
men ware? iſt das nicht ein klares Zeichen daß man das

gegenwartige dem zukunfftigen und das geringe und ver
gangliche demewigen unendlichen Guthe vorziehe? Ach
ſaget Auguſtinus (24.) wenn unſer Hertz nur etlicher ma

ſen ſeufftzete und ſich warhafftig ſehnete nach jener unaus
ſprechlichen Herrligkeit ſo wurden wir die Welt nicht
alſo lieb haben und wurden. vielmehr bey dem der uns
beruffen hat mit Gottſeeligem Gemuthe im̃er anklopfen.
Und abermahlſagt Er(25.)Wenn ich nicht in und an mei
nem GOtte beharre] ſo werde ich auch nicht einmahl
mit mir ſelber auskommen und beharren; daer vor ſich
wohl bleibet und alles NB. gerne erneuert. Es heiſſet
wohlbey etlichen: Jch ſehe aufdie Creaturen nur als auf

die Mittel an die mich GOTT gewieſen hat denn er
wird doch meinetwegen keine Wunderthun oder mir un
miltelbar helffen. Allein wenn ſolche Leute mit des Hher
tzens oder Geelen Troſt und Theil zu frieden waren
und des Leibes Starckung allenfalls an jenem Tage er
warten wolten ſo wurden die ſo nothig-geachteten Mittel
leicht zu entbehren ſeyn; denn an SeelenStarckungen
fehlet es nimmermehr und geſchehen freylich an derſelben

noch taglich Wunder wenn GOTCd gleich durch Mit
telan ihr handelt; zugeſchweigen daß wir nur die Mittel
zu gebrauchen befehlicht ſind wenn wir ſie haben GOit
aber an keines gebunden iſt und uberſchwencklich chun
kan (durch und ohne Verleihung ordentlicher Mittel)
uber alles das wir bitten oder verſtehen Nb. nach der

Kraſſt(24.) Tractat. 4o. in Johannern.
(5.) I.7. Confelſ. cap. iu.



wrafft die da ſchon in uns wircket Epheſ. III. 20.
Was ware es aber Wunder wennein Unterthaner kei—
ne Hulffe erlangete ſo lange er ſie bey einem geringen Die

ner ſuchete den er abſchmackter Weiſe vor den Herrn ſelbſt
achtete/ weil ſeine bundfarbigte liberey ihm in die Augen
fiele der Herr aber nicht flugs zu gegen ware? Gewiß ſo
iſts beſchaffen mit uns wenn wir uns bedüncken laſſen
daß Himmelund Erden oder was drinnen iit als ſchon
und ſichtbar ſicherer Hulffe leiſten als der unſichtbare

GOTT.Auch laßt uns das wohl mercken: Wer Hulffe ha
ben und nach Entkrafftigung geſtarcket werden wil der
muß die erſten Kraffte dran ſtrecken wo und wie das Gott
lichem Befehl nach geſchehen ſoll; denn wer die erſte Gna
de recht gebrauchet dem wiederfahret die fernere deſto e
her obs gleich lautere Gnade iſt und bleibet. Dahero
muß niemand meynen es ware ſchade im ihn wenn er
ſich ein wenig angreiffen ſolte; denn er konnte leicht von
Krafften kommen daß es mit ihm gar aus ware. Owie
mancher iſt ſo zartlich daß er ſich in ſeinem Beruff ich
weiß nicht wiefleißig ſchonet da er hingegen den Fleiß viel
mehr anwenden ſolte das ſeine zuthun gewiß verſichert
daß zum wenigſten der Seelen nichts dadurch abgehen
ja auch wohl der Leib in ſeinem Beruff geſtarcket werden
konne. Die Parther gaben weiland ihren Kindern kei
ne Speiſe bis ſie vorhero mit Bogen und Pfeilen ſich ge
ubet hatten unſere alten Teutſchen thaten eben dergleichen

indem ſie die Kinder ihr FruhStucke nicht lieſſen genieſſen
bis ſie mit einem WurffSpießlein ihre devoir und Schul
digkeit abgeleget! von denen onſt Barbariſchen Moſco
vitern wird doch das geruhmet daß ſie denen Kindern von
der Tauffe an eines gewiſſen Heiligen Bildnus zu ordnen
gegen welchesſie offt und zwar fruhe wohl neun mahl ſich
neigen muſſen ehe ne einen Biſſen zu eſſenbekommen (26.)
Wir zarten Heiliagen aber die wir doch gerne wolten GOt
tes ſelbſteigene Kinder heiſſen und ſeyn da wir an keine

leibliche Waffen noch viel weniger aber an bloſe Bilder
gewieſen ſind ſondern den geiſtlichen Kampf kampfen und

Lœ 5
232 unsls6. Vid. Senecam epiſt. ʒñh. Olear. itin. Perſici l.. c 26 p 295. Scri-

veri Zufall. And. dritt hundert mumo. p. m. Jö. ſ.
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uns an unſern SOTd ſelbſt mit Ehrerbietung halten
ſollen wollen uns doch immer nicht in ſolchem Kampfe
gegen die Sunde uben noch mit dem Gebetheein oder et—
liche mahl anhalten ſondern gleichſam unſer Theil voraus
haben und fein gemachlich alles verrichten weil wir mey
nen es mochte uns ſonſt etwan zu wehe geſchehen/
oder wir mochten wohl gar draufgehen wenn wir es uns
ſo ſauer werden lieſſen; wer wolte darnach unſere Stelle
vertreten. Es hat aberdie Noth nicht; und wenn uns ja
zuletzt da wir unſerm Beruffe nach alles dran ſetzen muß

fen derLeib verſchmachtekund erſtirbet ſo wirds doch nicht
fehlen an unſers gleichen und bleibet auch der HErr noch

allezeit unſers Hertzens Troſt und unſer Theil wenn
andern faulen Geſellen endlich alle Erauickung verſaget
wird darum daß ſie das Gute unterlaſſen haben wozu
ſie doch Befehlhatten Matth. XXV.26. u.f. Denn das
iſt ſchon Sunde genug wenn gleich nichts boſes (ſo aber
beh Unterlaſſung des guten nicht auſſen bleibet) von ihnen

begangen wart Jac. v.erESo tir aber durchGedult in demKampfe lauffen

der uns derordnetunt und nicht umkehren oder ſtillſte
nen ſo ſtehets trefſlich wohl um uns: Haben wir in der
Welt wenig oder nichts FESR wenn wir nur dich
haben ſo fragen wir ja nichts nachdem andern: das
iſt es eben/ was wir uns im Kamvie gegen unſtr ſelbſt
eignes Hertz je langer je beſſer angewohnen. Was hin
derts uns denn hernach wenn wir im Tode den ſicht—
baren Himmel und die Erde nicht mehr ſehen ja wenn
fie am jungften Tage gar vergehen; Haben wir doch
nichts darauf geborget noch gebauet. Gehet etwas dem

Hertzen nahe ſo iſt ia GED groſſer denn unſer
Hertz und erkennet alle Dinge unſere Noth und die
bequemen Mittel darwieder. 1. Joh. IIl.do. Muſſen
wir die unſrigen in ſolchem Zuſtande ſehen wie ſie allae
mach ausloſſchen was iſts anders als das wir tbiſſen

r allgemein zu ſeyn allen Menſchen? Sie haben doch al
J leezeit ſo viel Krafft oder bekommen ſie ſo bald es nothig

iſt daß auch fie den letzten Kampff zu ihrer ewigen Wohl
fahrt verrichten konnen: Warum ſolten denn wir da—
beh nicht ſo viel Krafft haben daß wir es ob aleich in

ſchmertz
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ſchm̃ertzlichem Mitleyden doch in Chriſtglaubiger Ge
laſſenheit anſehen und geſchehen laſſen koñten zumahl wir
verſichert ſind daß wir einmahl wieder zuſammen kom
men ſollen anjenem Orthe wo ihnen und uns in Ewig
keit nichts mehr fehlen wird.

Und deſſen allen haben neben denen Hochadeli
chen Eeidtragenden wir andern alle uns erbaulich zu
erinnern an der wohlgebohrnen nun wohlſeel. Krau
von Zehmen. Es hieſe noch vor wenig Jahren mit
ihr wie von dem Stamm Aſſer in dem Seegen Moſis 5.
Buch am XXXIII. 25. daß ihr Alter ware wie ihre
Jugend:; Und was von LKaleb dem treuen Diener des
HoErren ſtehet Joſ. XIV. io. z. daß er im Punf und
achziſten Jahre ſeines Alters noch ſo ſtarck und ſeine
Krant noch eben ſo geweſen wie in ſeinem vierziglai

ſten Jahre; Ja das konnte man auch zu allerletzte an
ihr zumahl nach dem in GOtt freudigem Gemüthe noch
ſehen daß ſich jedermnan uber ſie wundern mußte. Wo
her kam das als weil ſie auf GOTT als ihren Fels
und Theil ſahe? Der machte ihren Köund auch im
mer frohlich (Jhn zu Nν. iſten vor ſich
und zu anderer Ervauu unt cenmeumd mit hoch
ſtem reſpect alley derer horenden viel Gutes zu reden)

oÊÔÂν tink A A.

daß ſie alſo immer wieder junig wurde wie ein Adler.
Es konnte aber mit dem Leibe frehlich nicht ewig

ſo beſtehen ſe wüßtte es guch ſelbſt wohl und ſcheuete ſich

gar nicht vor der.letzten entkrafftuna deſſelben ja ich
wußte kaum aus der ziemlichgroſſen Zahl derer in mei

cintner SeelenSorge abgel bt n Kinder GOTes je
manden zu nennen/ der t mehrern Muthe den Tod
erwartet hatte als die wohlſeelige Rrau/ und war
auch ihr anhaltender Schlaff zuletzt noch krafftiger als
mancher Wachen und Muhe zu ſeyn pfleget.

Jſt es nun gleich gar aus mit ihr was dieſes
Leben belanget und keine Krafft noch Odem mehr im
erblaſſeten Corper;: ſo wiſſen wir doch wie herrlich hinge
gen ihre Seele verjunget und mit denen in Adam ver—
lohrnen ja noch viel hohern Krafften und Freuden be
gabet dem Leibe aber eben dergleichen ſchon verſichert
und beygeleget ſey. Das laſſe der allmachtige Troſter

M auch
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auch denen vornehmen Leidtragenden zujezo nothiger
Starckung vor Augen und Gemuthe bleiben ſo werden
ſie in keinem Wege entfallen von des rechten Glaubens
Troſt. Uns andern erweiſe er eben dieſelbe Gnade wie
wir ſie bedurfen und mache daß nur ein jeder mit Wahr
heit ſage: GEBR wenn ich nur dich habe etc. ſo
ſtehen wir in voller freudiger Zuverſicht es komme wo

zu es will. Ja HERR JESU
gtarck uns mit deinem FreudenWriſt

Kgeil uns mit deinen Wunden
Waſgqhuns mit deinem Sodesgchweiß

Wuch in unſrer letzten tunden;
Und nim unseinſt weun dirs gefallt

Fin wahrem Wlauben von der Welt
Zu deinen Wußerwehlten.

Dir ſeh Ehre in Ewigkeit Ament!
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esbbens Nauff.
moS iſt der nunmehr ſeel. verſtorbenen
Seaweyl. Wohlgebohrnen Frauen von Zeh
cyymen ihr unbeſtandiges Bleiben in die
eevſer Welt und der gewiſſe Abſchied vonE »aſſelbiger ſo wohl bekannt geweſen daß
onnſie noch lange vor ihrem Tode an deſſen
DAnkunfft gedacht und weil Sie ihr Le

einen Eingang und Ausgang in-und von dieſer Jam
merWelt gehalten ſo hat ſie die mercklichſten Zufalle ih
res Einuñ Ausgehens ben zeiten eigenhandig aufgezeich

net woraus man nun folgende Nachricht von ihrer Le
vensWanderſchafft gezogen. Sie iſt nemlich gebohren
im Jahr Chriſti 1626. den 14. Novembris damahligen
Alten oder den 24. jezigen neuen. galenders nachmit
tage nach 4. Uhr ufdem Hauſe Clodra.

Jhr Herr Vater war der: wohlgebohrne Herr

Herr Hanns Baſtian von hehmen uf glodra Chur
furſtl. Sachß. weyhl. wohlbeſtalter Obriſter zu Fuß.

 Jbhre FrauiMutter die wohlgebohrne Frau
rau garta Galome von hehmen eine gebohrne von

Bottfeld aus dem Hauſe Quesnitz.
Fuf Vaterl eiten ſind geweſen:42

ZJhr GroßHerrVater der Tic. Herr goritz Ba
w

ſtian von Zehmen uf Neumuhl und Clodra weyl.
Churfurſtl. Sachß. wohlbeſtalter Ober-Aufſeher der
Floſſe im Voigtlande.Jhre Groß-FrauMutter die Tit. Frau Anna

Echottin aus den. Hauſern Fiſchbach und Stockfelß
in der Pfaltz.Jhr alter Herr Vater der Tit. Herr Andreas Ba
ſtian von Jehmen zu Neudeck beyh Schkolen.

M2 Deſſen
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Deſſen Weib die Tit. Frau Agneſa von Molau aus

dem Hauſe Neitzſchitz.
Jhr Oberalter-Herr Vater der Tit. Herr Adolph

von Zehmen weyland Graflicher Mannsfeldiſcher
Hauptmann.Deſſen Eheliebſte die Tit. Frau Eliſabeth von Pe

riß aus dem Hauſe Periß. z

Jhrer vorbenennten Elter-FrauMutter vom Va
ter Herr Vater der Tit. Herr Urban von Molau uf
Neitzſchitz.Deſſen Weib die Tit. Frau Euphemia von Haugk

wrz aus dem Hauſe Gladitz.
Jhrer auch benennten Groß-FrauMutter vom Va

ter Herr Vater der Tit. Herr Hanns Gcehotta uf Stock
ſelß und Fiſchbach in der Pfaltz.Deſſen Weib die Tit. Frau Gibylla von Nohthaſft

aus dem Hauſe Weiſſenſtein.
Jhrer jetzt beſagten GronFrauMutter Herrn Va

ters Vater auch der rit. Herr Hanns Gchotta uf
Stockfelß und Fiſchbach.

Deſſen Weib die Tit. Frau Eliſabeth von Brand
ſtein aus dem Hauſe Rahnis.

Angeregter Jhrer GroßFranMutter Mutter
der Tit. Herr Erasmus von Nochhafft uf Weißpenſtein

Ritter.Deſſen Weib die Tit. Frau Gibylla von Gparn
bergk.

Und ſo vielvon denen Elternund Ahnen auif
NVaterlicher Seiten.

uf Mutterkcher geiten aberiſt der ſeelig
Verſtorbenen GroßHerrVater gewe
ſen

liltz

Der Tit. Herr Hheinrich von Bortfeld uf Queß

Jhre GroßFrau-Mutter die Tit. Frau Apollonig

ãQ

von Wolfframodorir aus dem Hauſe Voritzich.
Ihr alter Herr Bater von der Mutter der Tir Hert

Andreas von Bottfeld uf Geuſſa. 4

Deſſen



Vebens-Vauff. —49Deſſen Weib die Tit. Frau Anna Beerin aus dem
Hauſe Gotewitz.

Jhr Ober -alter Herr Vater von der Mutter der
Tit. Herr Andreas von Boctfeld uf Geiſſa.

Deſſen Weib die Tit. Frau Kargarectha von
Gtontz aus dem Hauſe Auligk.

Jhrer jetzt gedachten Elter Frau Mutter Herr Va
ter der Tit. Herr Hanns von Beer uf Gotewitz.

Deſſen Weib die Tit. Frau Kgargaretha von Bur
kersroda aus dem Hauſe Stontzſch.

Jhrer gleichfals benennten Groß-Frau Mutter uf
Mutterlicher Seiten Herr Vater der Tir. Herr Burck
hard von Wolframodorff uf Peres und Zopten weyl.
ReußPlauiſcher wohlbeſtallter Hauptmann der Herr
ſchafft Gerau.

Deſſen Weih die Tit. Fraun Barbara von Srax
dorff.

Jhrer jetzt bemeldten GroßFrau Mutter Groß
Herr Vater der Tit. Herr Burckhard von Wolff
ramasdorff.

Deſſen Weib die rTit. Frau Khargaretha eine ge
bohrne von Schonberg aus dem Hauſe Limbach.

Jhrer offtgedachten GroßFrau Mutter mutterli
cher Seiten Frau Mutter die Tit. Frau Barbara
von Draxdorff.Deren Vater/ der Tit. Herr Chriſtoph von Drax

5

borff.Sein Weib als wohl-erwehnter Frau Groß
Mutter Groß Frau Mutter die Tie. Frau Anna von
Etzdorff.Ob man nun wohlſolche Ahnen in weit groſſerer An

zahl und mehrern Ollter anfuhren konnte ſo ſind doch die
beyden Meinniſchen Geſchlechter derer von Lehmen
und Boltfeld ſo wohl nach threm Alter als auch nach
ihrer weit ausgebreiteten Verwandſchafft mit andern
Adel. Haunern jederman brkannt daß es unnothig ſeyn

hwurde ſich ierinn aufzuhalten.
Es yat auth dieſe ob ſchon in der Welt hochgeachtete

Adel. Geburth der ſeel. Frau den rechten Vorzug bey
Gott gar nicht  geben konnen indem ſie doch Fleiſch vom

N Fleiſch



zo Vebens-Vauff.Fleiſch gebohren worden das Recht aber einer Got
lich-gultigen Kindſchafft aus einer hohern WiederGe
burth des Geiſtes vom Geiſt herruhret daher danndie
ſeel. Frau ihren Taufftag den 20. November, an welchem
ſie den Nahmen Catharina Gophigerhalten wie auch
ihren Tauffer Herrn Friedrich Vollimhauſen ſorgfal—
tig angemercket als woher ſie ihren Bund mit Gott
und den freudigen Zutritt zu ihm gerechnet.

Bis in ihr zwolfftes Jahr iſt ſie von ihren beyder
ſeits Chriſtl. Cltern wohl erzogen worden aber da 1638.
den 11. Julii.der Herr Vater als ein in KriegsDienſten

lebender Obriſter zu Magdeburg durch eine betrubliche
Entleibung hingeriſſen worden iſt ſie nebſt ihren andern
armen Geſchwiſter zu einer Vaterloſen Wayſen wor
den; Die Frau Mutter hat zwar an ihrer loblichen
Aufſicht und Erziehung nichts geſparet aber die Kriegs
Unruhe des zo. Jahrigen Teutſchen Verderbens zwan
ge ſie um Sicherheit willen ſich an unterſchiedene Oerter

zu begeben da denn unſere ſeel. Frau ſich nebſt ihrem an
dern Geſchwiſter wie ſie ſelbſt ſchreibet von ihrer bekum

merten Frau Mutter in etlichen Stadten herum hat
ſchleppen laſſen muſſen. Da es aber ein wenig ruhiger
zu werden begunnte und man auf dem Lande wiederum
leben und wohnen kunnte iſt ſi von ihrer Frau Mutter
wieder zu ſolcher Lebens-Arth und Haus-Weſen gezo
gen worden da ſie denn als die Aelteſte ſolche Haus-Sor
ge übernommen und ihren Gehorſam gegen die Frau
Mutter in beſtmoglicher kluger und verſtandiger Ver
waltung des anvertrauten bezeuget. Aus ſolcher An
fuhrung und fleiſſiger Folge uberkam ſie auch eine ſolche
Erfahrung in hauslichen Dingen daß man ne nachge
hends bis an ihr Ende vor eine der verſtandigſten Haus·

wirthinnen rechnen muſſen.Ihr lieber nun auch ſeel. Herr Bruder Herr

Banß Baſtian von hehmen uf Weiſſendorff Clodra
Neumuhl Silbitz und Marckersdorff letzthin Hoch
furſtl. Sachß. Naumburg. Hochanſehnl. Wohlmeritirter
Geheimter Rathu. HofMeiſter auch Churund Furſtl.
Geſambter OberSteuerEinnehmer  nahm ſie auch um
ſolcher ihrer Geſchickligkeit willen mid Einwilligung ih

rer



DebensDauff. 5n
rer Frau Mutter zu ſich nach Naumburg als er 1657. im
Septembr. von des weyl. Hochwurdigſten und Durch
lauchtigſten Herren Herzog goritzens Hochfl. Durchl.
Hochſtſeel.andenckens zu einen Hofrath dahin erfordert
wurde um ſein daſelbſt angeſtelltes HausWeſen zu gu
berniren da ſie denn bis 1663. in Naumburg geblieben uñ
aufgetragene Verſorgung willig und glücklich verwal—
tet; Bey der darauf folgenden OrthsAenderung a
ber iſt ſie auch mit gezogen und hat den 12. May. ſelbigen

Jahres ihren lieben Herr Bruder hieher nach Zeitz be
gleitet noch ferner ſeinem Hauſe vorzuſtehen.

Solche vortreffliche Geſchicklichkeiten wie ſie da
mahls bekannt wurden bewogen ſonderlich den weyl.
wohlgebohrnen Herrn Herrn Tobiam von Zehmen
Erb- und Gerichts-Herrn zu Oeltſchau damahligen
Wittber daß er wegen beſſerer Hulffe in ſenem Haus——
Weſen und Kinder- Zucht ſich um dieſe ſo tüchtige und
anverwandte Perſon naher beworben und endlich den
16. Febr. i1664. ſolche angetrauet bekommen da ſie denn
als eine redliche treue und unverdroſſene Gehulffin ih
res EheHerrens und als eine Mutter ihrer Kinder ſich
erwieſen. Sie wurde zwar in dieſem Eheſtande auch ſelbſt
geſegnet daß ſie 16bʒ. den 28. Januarii. drey Viertel auf
1o. Uhr vormittags eines lieben geſunden Sohnleins ge
naß welches den 28. Febr. von Herrn Chriſtian Zeiſen
Pfarrern des Orths getaufft und mit dem Nahmen
Johann Auguſt benennet worden; Weiles aber Gott
gefiel dieſem ihrem lieben Kind nicht mehr als n Wo
chen und5. Tage zu ſeinem LebensAlter zuzuzehlen mu
ſte ſie ſolches den 20. April. wiederum in die Hande deſ
ſen liefern der es ihr vorher geſchencket; Dieſer Todes
Fall erweckte in ihr freylich betrübte Empfindungen die
aber Anno. 1666. den 9. Martii. ſich uberaus vermehr
ten als GOTT das kaum vor2. Jahren geknupffte E
heband ſo ſchleunig durch todl. Hintritt ihres Eheher
rens zerriſſe und ſie zu einer ſehr betrubten Wittbe und
zu einer noch mehr geangſteten Mutter 7. unerzogener
Kinder deren das gronte erſt in das 10. Jahr gieng
nach ſeinem guten Rath machte und fande ſie an die—
ſen hinterlaſſenen Kindern unerachtet ſie ihre eigene

N 2 Erſt



52 Sebens-Vauff.Erſtegeburth GOTT als ſeinEigent hum durch eine cwi
ge Ubergabe geweyhet hatte noch genung Gelegenheit
Mutter-Sorge Treu Muhe Liebe und Pflicht anzu—
wenden wie ſie ſolche Obliegenheit auch alles Fleißes be
obachtet und bey loblichſter Erziehung und Fortbrin
gung ſolcher Wayſen alle Aufrichtigkeit ſehen laſſen da
die ſo noch jetzo im Leben befindlich der ſeel. Frau inih
rem Grabe vor ihre redliche Sorgfalt zu dancken wer
den haben. Sie nam ſich alſo des Hausweſens un
ter Gottes Seegen an und pachtete das von ihrem Ehe
Herrn zuruck gelaſſene Guth in die 15. Jahr und lieſe
es an ihrer Aufſicht und muhſamer Anſtalt nirgends feh
len. Jm vierdten Jahre nach dem betrubten Riß em
pfunde ſie durch den todl. Hintritt ihrer liebgeweſenen
Frau Mutter welche Anno. 1670. den 16. Febr. ſtarb
einen neuen Schmertzen ſie that aber die Pflicht eines ehr
lichẽ Kindes und halffe ſie beerdigen nachdem ſie vor ihre
ehedeſſen genoſſene mutterl. Zucht keinen weiteren Danck
auf Erden ihr erſtatten kunnte. Bey ſo vieler Unruhe des
Leibes und Gemuthes erkranckte ſie auf ihrem Guth
und bekam ſo ein hefftiges Fieber welches in das zte.
Jahr ſie abmattete daß ſie endlich von bisheriger Haus
Sorge ablaſſen und ſich nach einiger auſſerl. Ruhe um
ſehen muſte; daher ſie nach Aufgebung ihres Pachts
Anno i16gi. den 9. Maji wieder hieher nach Zeitz ſich be
gab von ihrem Herrn Bruder das Haus welches ſie be
wohnet erkauffte und ſolches zu einer BleibeSfelle bis
zu ihrer ſeeligen Aufloſung wehlete worinnen ſie auch
bey ruhiger Fuhrung einer engern HausHaltung ge
blieben.Doch muß man die ſeel. Frau nicht allein in der

Beſchafftigung ihrer HausWirthsſchafftsVerrich
tungen ſuchen ſondern man findet ſie auch an denen Or
ten wo man in einer heiligen Stille ſich zu GOTT na
het. Keine ihrer Wohnungen hat des BetKammer—
leins ermangelt und ihrt auſſerliche Haus Sorge iſt
von innerlichen Seufftzern und Wunichen zu GOrT
durchmiſchet worden. Sie kaunte ſieliebte ſie ehrte
dieſen ihren himmliſchen Vater  wohl und ſo vicl daß
ſie ihn vor ihr tiniges hochſtes Eut halten lernetr; Sie

lieſſe



Sebens-Dauff. 53
lieſſe ſih Vater Mutter Bruder Schweſter Mann/
Kind und andere nahe Perſonen nemen aber ihren
GDOTCdD ſhielte ſie bey allem Verluſt vor ihr einiges
Theil wie ſie in ihrem LeichenText ihre HertzensGedan
cken ausgedruckt hat. Wie ſie im offentlichen GOttes
Dienſt und deſſen fleißiger Beſuchung ſich verhalten
werden vorige Jahre ehe die letzten Schwachheiten ſie
gehindert Zeugnus geben; Was ſie letzlich daheim ge—
leſen gebetet geſeuffzet geweinet wiſſen ihre nahen An
gehorigen und die ne bey letzter Kranckheit und Abmat
tung beſuchet. Gegen ihren Nachſten zumahl gegen
Notheleidende hatte ſie guten Rath und hulffwillige Hand

bereit; Sie war eine vertragliche friedliche und doch
ſehr nutzliche Nachtbarin eine bey jederman wohl angeſe
hene und geehrte Matron welche ihr Alter und Verſtand
gecronet. Sie war auch eine treue Freundin vor ihre
Anverwandte ſuchte deren beſtes und war ſelbſt dazu be
hulfflich ſo viel ſie konnte daher ſie gern um ſelbige war
auch ſolche gerne bey ſich ſahe; wie denn dero jungere

Fraulein Schweſter Fraulein Fiaria Barbara von

g

reehmen bis an ihr Ende ſo den u. Octobr. 1690. er
folget beh ihr gelebet und gewohnet hat. Was ſie ſonſt
vor ſonderbare Liebe Sorgfalt und Tyeue in Erziehung
und auch kunfftiger Verſorgung an die wohlgebohrne

Fraulein Fraulein Gophia Helena von Gunderoth
angewendet iſt zur Gnuge bekannt und empfindet ſelbi
ge ſolche Neigungen der ſeel. Frau anjetzo mit deſto meh
rerm Leide da ihr eine ſo treuſorgende Mutter entzogen

worden. Vor ſich ſelbſt war die ſeel. Frau eines ſchlech
ten und rechten Wandels haſſete mit gantzem Ernſt alle
die eitlen Berſtellungen und hoffartiges Weſen dieſer
Welt ſtraffte es auch wohl mit gar deutlichen Worten
daß man an ihr gantz gewiß eine Matron von der alten un
geſchmuckten Redligreit in das Grab geleget hat.

Solcherley Beſchaffenheit behielte ſie unanderlich bis
in ihr hohes Alter/ und giengihrem Tod mit einer ſol
chen Vorbereitung entgegen die dieſem letzten Feind alle
Gewalt bename der ſeel. Frau aber eine unfehlbare
Hoffnung der ſeeligſten Ewigkeit machte zumahl da ſie
durch dle Vorboten des Todes zu dieſen wichtigen Be

—*Öu trach
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54 Lebens-Lauff..
νν‘ ôtrachtungen eyfriger getrieben wurde; Vonwelchen das
eingeſendete Bedencken ihres Herrn Medici der vor ih
ren Leibes-Zuſtand ſorgete alſo lautet: J

Ser wohlgebohrnen Krau von Fdehmin Kranck
heit uñ naturliche Urſache ihres wohlſeel. Ablebens belan
gende ſo iſt dieſelbe zwar hiebevor und von Jugend an
gar geſunder conttitution geweſen; Allein wie das ho
he Alter welches der liebe Gott auch ihr gegonnet an
und vor ſich ſeibſt eine beſchwehrliche Kranckheit iſt alſo
haben ſich auch einige Jahre her allerhand und dem ho
hen Alter nach gar gewohnliche Unpaßligkeiten offters
bey der wohlſeel. Frau von Zehmen ereignet daraus
man eine discraſiam viſcerum nicht weniger als merck
liche Abnahm der nothigen ſpirituaſcenz oder naturli—
chen Warme und erhaltender Balſamiſchen Saffteurz
theilen konnen dahero auch circulatione humorum im.
pedita die wohlſeelige vorm Jahre lymphaaacriori cir:
ca ſpiralia loca coagulata mit einem allzuhefftigen Hu
ſten und Auswurff entkrafftet wurde/ jedoch endigte ſich

damahls durch Gottes Seegen nach Gebrauch dienlu
cher medicamenten dieſelbige BruſtBeſchwehrung die
Mattigkeir aber und Abgang derer Krafften namen
mit dem lieben Alter taglich mehr uberhand ſo gar daß
die wohlſeeligſte nun langer als ein Jahr her aufihre Ge
beine ſich nicht mehr hat ſtohnen konnen ſondern mei—
ſtens ein beſchwehrliches Lager bis an die ſeeligſte Erlo
ſung erdulten inuſſen. Bey ſo langwieriger Bettlage
rung nun hat die wohlſeeligſte harte ſymptomarta von
Fluſſen MagenMutter und SteinBeſchwehrungeti
offtmahls erlidten weſſendwegen man niemahls geſau
met eines Medici alhier Hulffe und Rath allezeit einzu
holen damit auch nebſt iorgfaltigſter beſter Wart und
Pflegung die wohlſeeligſte Frau von Jeymen noch lan
ger zu conſerviren; Allein vor andert halben Jahren auſt
ſerte ſich bey derſelben tebris hectica mataſmodes mit
vielen Fteſel und ſchmertzhafften Unreinigkeiten über der
gantzen Haut welches ihr viel ſchlaffloſe Nachte und be
ſchwehrliche Tage verurſachte. So vald nun ders ſchwa
che Natur gedachte exanthemata in ihrer  pennneriã
langer zuerhalten nicht vermochte und ſolche abduheilen

ſchienen



LebensLauff.
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ſchienen vergiengen auch faſt gar die ſpiritus naturales
et vitales in dem ohne dis exſuccirten und ausgetrockne
ten Corper dahero begunnten auch die animales unor—
dentlich zu gehen ja taglich mehr und mehr von allem
vigeur zu kommen; wie denn manchmahl ein hefftiger
Schwindel und gantzliche Vergeſſenheit auch letzlichen
noch ein ſolcher hefftiger letnargus oder Schlafſucht zu
zwey mahlen und wenig Tage vor ihrem ſeeligen Enbe
die wohlgebohrne Frau uberfiele daß ſie wie in einer ſyn
cone dahin geſuncken und alſo darinnen durch einen
ſuſſen und ſanfften Tod ſeeligſt eingeſchlaffen. Und alſo iſt

ihr als einer wahren Chriſtin der Todzum Schlaf worden
nachdem ſie vorher lang gewachet gearbeitet geſorget
mude worden aber auch von dem Chriſtlichen Zuſpruch
und offtern Beſuch meiner Wenigkeit und anderer Perſo
nen aus GOttes Wort Starckund Labſaalempfunden
bis ſie endlich durch Gottlichen Geheiß unter ſtetigem an
haltendem Gebet und vorheriger Prieſterlichen Einſeg—
nung ihre Augen vor aller Noth dieſer Welt zugeſchloſ
ſen ſelbige aber zuihrer ewigen Ruhe und Anſicht Him
liſcher Dinge geoffnet den2 Mapv au atSonntagsfruh um 4. Uhr; Ja denn die Tage ibhrer WallfarthJan
zwiſchen dem Eingang und Ausgang in und von dieſer
Welt zuſammen gezehlet betragen 76. Jahr as. Wochen
1. Tag und Stunden. J
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DO ſen nim dem ſeeltgen und allein aewalti
wegen GOCT welcher auch die WolſeeligeEa Gewalt laſſen ſolchesx1Rraii ilnt geben ünd Sterben ſeiner Geeligkeit

an jenem Tage viel herrlicher thun wil wenn Leib und
Seele mit einander wieder vereiniget werden vor alle
ſolche Wohlthat Lob und Preit geſagt! der laſſe indeſ—
ſen da die Seele in unverruckter Krafft beharret den
entkraffteten und entſeelten Leib ungeſtohret ruhen in
dieſem Tempel bis er zujener ewigen Krafft aufferſte

het.
c
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56 Beſchluß.ar

Erſtarcke indeſſen auch alle ſo uber dieſem Todes
Fall bekummert ſind abſonderlich die recht-mutterlich von
der Wohlſeeligen Frauen geliebte und nun betrubte

J Fraulein von Gunderode auf daß Sie ietziges Creutze
gedultig tragen und nach der Zeit deſto mehr wahres
Guth von ſeiner Hand genieſſen mogen.

Auch gebe Er unſerer aller Seelen groſſe Krafft
zu lauffen durch Gedult in dem Kampf der uns ver—

ſdß  llſsi eltliche verachtend nach ihme

ng
a

n

en

WBATER unſer u. ſf.
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aſtor. ad D. Nicol. in Zeitz.



Kochwertheſte Werſammlung!

Eh ſtehe bey mir an den Ausſchlag zu
geben welches unter beyden am meiſten

zu ahnden und zuſcheltenſey ob die ei—
tele ich wil ſagen gottloſe Blindheit de
rer Heiden oder der unanſtandige Aber—

glaube vieler die ſich von CHriſto nen
nen laſſen?

Beyode ſind unzehliche heidniſche und unchriſtli—
che Chorheiten und Mangel ausgeſetzt aus dem Zeitund
Tagwahlen zu dieſer oder jener Verrichtung und aus
vreken offt verworffenen vielmahls aber vorgezogenen
Monaten Wochen und Tagen ſo wohl nach treuerund
untadelhaffterscribenten Bericht als aus der taglichen
Erfahrung) bekand: aber auch weil Gottliche Maje
ſtat ſo offt und ernſtlich dawieder eifert und aufdie Ber
brecher ſo ſchwere Drauungen ſchuttet wie hochſt un

bverantwortlich ſo verdammlich; inſonderheit denen wel
he/da ſie durch GOttes Gnade und ſeines guten Gei

ſtes Leitung und Erleuchtung in einem hohen Licht
wandeln ſolten und konten ſich muthwillig dieſe mehr als

An.Aegyptifche Finſterniß gefallen laſſen.
Zwatd iſt es nicht au leugnen vielmehr erhellet aus

glaubenswurdigen Schrifften und dem vielfaltigem
Schickſaal daß gewiſſe Zeiten Monate Wochen und
Tage dieſen und jenen Volckern Ramilien und Perſonen
hoher mitteler und geringer Extraction, fatal, und
theils erfreulich theils betrublich geweſen und annoch

ſind.
Welche Erſtaunenswurdige Veranderungen ha

ben wir bey dem Schluß des vorigen und Anfang des
jezigen Jahr hunderts gehoret und erfahren? Derglei-
chen uns fleiſſige Chronologi zu andern Zeiten zur Ge
nugegeigen: Gewiß der Monat Auguſtus war denen

 wiecder die unglaubigen Mahometaner ſtreitenden Chri
ſten

5



 Abdanckung. 59ſten ehemahls meiſtens erſchrecklich wiewohl dieſe Phi

liſter Feinde GOTTes und Laſterer ſeines Geſalbten
zeither das dem Hauflein der Frommen erfreuliche Wie
derſpiel erfahren muſſen: Kahſer Auguſtus ſoll nach
8Svetonii Bericht offters gegen ſeinen GeburthsTag un
paß geweſen ſeyn: Hingegen erſchiene Carolo V. an
dieſen war Matthiæ Tag oder den 24. Februarii, ein er
freulicher Elucks- Stern als da Er Annis 1500o. geboh
ren 1525. ein Uberwinder/ 1530. Kayſer 1531. zu ſeiner

eigenen groſſen Freude und ſeines Herren Bruders ho—
hen Vergnugung Rom. Konig worden undr548. Chur
Furſt Mauritio die Chur-Lehn verliehen daher auch ſei
ne Frau Groß-Mutter vielmahls aus Act. J. 26. zu
ſagen pflegte das Looß iey auf Matthiam gefallen:

Jſt dem Meterano Glauben beyzumeſſen ſo iſt der
Freytag denen Spaniern gluck-denen Franzoſen aber

ungluckſeelig.
Alleine auch bey und nach Erſchaffung derer Tage

hieß es:es war alles ſehr gut und ſeynd die Zeiten an
uch ſelbſt nicht boſe oder zu verwerffen ſondern der
Menſchen Boßheit verwandelt das von der Gute Got
tes einem jedem zugedachte Wohl in Weh und da nach
Gottlich-allzeit heilſamer Direction, aüch denen From
men traurige Begebenheiten begegnen wiſſen ſie doch
ohne alle unziehmende und aberglaubige Zeit-Wahlj
bloß aut GOtt zu ſehen.

Doch hebet auch der Mißbrauch der Zeit gott
ſeeliges Anwenden gewiſſer Tage nicht auf und iſt die/
nach Chriſtlicher Freyheit beliebte bedachtige Fehrung
einer ober der andern Keit/ weder dem Befehl goliſſeeli
ger Obrigkeiten noch dem Gehorſam treuer Untertha
nen weniger dem eigenen Trieb einer Gottgehelligten
Seelen gar nicht als etwab unbilliges und ſcheltbares/
auszullegen: Und daher halte nicht wieder des Geiſtes
Siun und mit vleler bewehrten Lehrer erleuchteten Bey
fall dafur daß uat rbenir Uſid in ſenſu comparativo zu
reden fromme Chriſten nach andachtiggefeireten
BetGontag und taglicher Fimmelfahrt begge
wiſſer Zuverncht gnadiger Erhorung ſolten ſte zur
Beil. Pfingſtdeit durch einen ſeel. Todt zu ihrem

P 2 GoOTT



6o Abdanckung.SGGT abgefodert werden, ſonderlich zu ſolcher
Zeit ſehr bequem und hochſt vergnugt aus dieſem
Elend gehen konnen; Will mir auch zu einiger Er
klarung dieſer meiner Zeit-Wahl zum ſeel. Sterben bey

Fhnen allerſeits hoch und werthgeſchatzte An—
weſende! gnadige hochaund vielgeneigte Vergon
ſtigung gehorſamſtdienſt- und freundlich ausgebethen

haben. Wer ſaget mir aber ſo ich die wohlſeel. Matro—
ne, die weyl. wohlgebohrne Krau Catharinen Go
phien gebohrne vermahlt und verwittibte von
Zehmen zu welcher letzten Ehren dieſe Hoch bdeliche
vornehme und werthe Verſammlung erſchienen nach
Wurden loben ſolte wovon der Anfang zu machen ſey?

Gewiß es gehet mir wie einem der in einer be
ruhmten Kunſt-Kammer oder in einem wohlanaelegt/
und mit vortreflichen Seltenheiten prangenden Garten
aus ſo hochſchatzbaren Stucken aus io ſchonen und
Salomons Herrlichkeit trotzenden Gewachſen das edel

ſte koſtbareſte und beſte wahlen ſoll und ſein Unvermo
genzu ſolchen Dienſt bekennen muß: Doch ſoll in dieſen
Ruhm dero Tugend Wandel eingeſchloſſen ſeyn;

Sie redete fleiſſig mit GGCE und celebrir-

te offters mit hertzensAndacht hren Dominicam
Rogate: Jhr Eeben und Wandelwar eine tagliche
Himmelfahrt: Und daher hielte Jhre fromme Gee
le in freudiger Gewißheit gnadiger Erhorung bey
Jhrem Hingang hochſterwunſchte Pfingſten und
das unermeßlichvergnugte Keſt der gochheil. Drey

einigkeit.uns lehrend daß auf ſolche Art zuſolcher Zeit ſon

derlich gut und ſelig ſterben ſehn muſſe.Sie hielte taglich nach des Meiſters zu beten Be

ſehl Jhren BetSontaa Jhre Augen ſahen nach denen
Bergen der Hulffe gleich einem Adler nach der Sonne

mit dem Lemmate:

J

Ad te levavi oeulos
Zu
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Zuder Sonnen hellenLicht
FIſt mein gkuge ſtets geright.

Die feine Seele ſo in Jhrer Jugend den aller Voll
kommenſten kennen lernete und bey geſunden Jahren
das einige und beſtandige Guth allen Schatzen dieſer
Welt vorzuziehen wuſte hieng an Jhrem Brautigam/
auch in denen Tagen ſo uns nicht gefallen; Redete die
pruffende Liebe GOttes mit Jhr in der Wuſten Sie
kuſſete ſolche Worte als freundliche und angenehme in ge
buhrender Gelaſſenheit; Das vortreffliche Gedachtnus

Jwelches vor viel Hunderten ſonderlich bey Jhr wunderns
wurdig war behielte nichts mehr als Jeſum Khriſtum
den gecreuzigten. Aus dieſem Quell entſprunge ein
Himmliſcher Wandel. Und wie mag ein Gottliebend
Hertz  ſo gleich Moſi fleiſſig mit GOtt redet ohne weit
ſcheineude uñ herrliche Stahlen ihres Angeſichts bleiben?
Man hatte Jhr zum Wahlſpruch geben konnen was jene
vornehme Dame; Matgaretha de Valois, beliebte eine
nach der Sonnen ſich wendende Blume und dieſe Worte:

Non inferiora-
Woort fort d WeltVWetummei
Fch wehle mir den Nimmel.

Jhr Herr Vater wurde Jhr bey damahlicher Krieges
Unruhe allzubald und Ach! plozlich und morderlich ent—
zogen; Jn dem vergnugt geſegneten Eheſtande lebete
Sie eine wenige Zeit und hinterließ Jhr der allzufruh
ſcheidende EheHerr viel annoch unerzogene liebe Kin
der und keine Stief-ſondern recht Mutterliche Vor
ſorge; Sie war etliche zwantzig Jahr eine Wiche ein

Garrten ohne Zaun an weichem iederman zum Ritter
werden wil eine Wicbe Elende und TroſtLoie die unter
denen Wettern auf freyen Felde gantz einſam ſtehet mit
lauter Sturmen. und Blitzen umaeben eine Wicbe
ein Leib ohne Haupt ein Baum ohne Laub ein Kopf
ohne Krone eine CorallenStaude die ſtets in Thranen

Meer ſtehet. eDoch iſt mir nicht anders als widerſpreche man
Q mir



62 Abdanckung.mir: eine Hoch-Adeliche und von GOTT mit Dach
und Fach Hab und Guth Ehr und Gnade verſe—
hene vornehme Wicbe; Allein auch in groſſer und
dem auſſerlichen Anſehen nach gluckſeeliger Witwen
Namen ſtehen zwey Weh wie viel im Hertzen weiß
GOLCdJ; Zu dieſem Creutz geſellete ſich das letzte
das mit vielen Schwachheiten undElend begleitete Alter;
Uberall aber nahm Sie Gelegenheit durch taglich
himmliſchgeſinneten Wandel Sich auf jene Ruhe
durch Geduldzu ſtarcken. Noninteriora hieß es Geele
ſchwing dich in die Hhoh ſage zu der Welt: Adjeu!
Dort iſt mein Vater Mann Richter Troſt Bey
ſtand Helffer und Erretter. Der wieltlichen Eitelkeit
verbande Sie Sich im geringſten nicht und hatte Sie
der Gottl. Liebe etwas zu wider thun ſollen ſo war Sie
ſchonreſolviret eher alles weltliche zu quittiren. Hat
te Sie iemand vor ſich der mit Augen-Luſt Fleiſches
Luſt und hoffartigen Leben gleich einem Kleinod pran
gen wolte ſo haſſete Sie die Fehler und verwaltete
durch nachdrucklichen Verweiß Jhr geiſtlich Hohes
Prieſter Amt und bethaurete recht hertzlich den ſo ge
meinen und hochſt-ſchadlichen SeelenBetrug.

Entwirfft der Heilige Geiſt HimmelsBürger als
Kinder die nicht falſch ſind ſo pranget auch die Wohlſeeli
ge mit dieſer EhrenCrone was das redliche Hertze mei
nete das redete der fromme Mund und kan man
was Pvrrhus von Fabricio, auch hier ſagen: die Sonne
ware eher von Jhrer Ecliptica, oder von ihren Lauf gewi
chen als die Erau von Jehmen von Jhrer Redligkrit.

Und weil Liebe die groſſeſte und in Ewigkeit blei
bende Tugend iſt befliſſe Sie Sich Nothleidenden
Krancken und Bedurfftigen mit Rath und That Hulf—
fe. und Errettung bey zuſpringen und Niemand ohne Er

quickung von Sich zu laſſen.
Aber das alles hat ſich nun unſerm Gebrauch und

Anſchauen entzogen undunter den Deckel bes betrub
ten Sarges ja in die finſtere Toden-Grufft verborgen!

Wiewohl zu Jhren unausſprechlichguten Wechſel.
Jenen Hertzog zu Venedig ließ eine Caube mahlen die
mit einen OelZweige in dem Munde nach den auf

dem
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dem Armeniſchen Geburge hafftenden Kaſten Noah
zueilete nebſt der Beyſchrifft:

Bonæ ſpei
Zer Kriedens-Wothe ſtellt ſich ein
gie Fngſt muß nun voruberſeyn.

Jn ſolchem erfreulichen Bilde erſchiene Unſerer in Gtt
ſanft encſchlafenen der Todt an verfloſſenen Heiligen
Pfingſt-Feſt; Ja der am Jordan, in Tauben-Geſtalt
uber unſer Heil herab-fahrende und ruhende werthe
Heil. Geiſt brachte den Oel-Zweig der ewigen Ruhe in
ſeinem Heil. Munde da Jhr LebensSchiflein auf dem
rauhen Geburge det todtlichen und lezten Kranckheit
ſtranden ſollte; Horete die ſtreitende Kirche mit Hertz
labender Vergnugung die Stimme Jhres ereundes tro
ſtete ſie der ewig- Vater Friede-Furſt: Den rieden
laſſe ich Euch meinen rieden gebe ich Euch etc. So
wurde die von hinnen ſcheidende Seele in JESU Au—
gen als die den Frieden fand ja Gie zog ein in denen
Thoren des wahrhafftigen Jeruſalems; Jhre Thra
nen bethaureten bey meiner Aufwartung dazu mich
viele und große GunſtBezeigungen verbunden daß Gie
nicht nach bisherig-tauſendmahlichen Seuffzen Jhre
Himmel fahrt mit dem auffahrenden Herrn und GOtt
halten ſollen und nun wird das Pfingſt- Feſt Jhre Mim
melfarths Feyer Bonæ Soei Nachdem die Trubſaal
hier verſchwunden hat ſtch die Taube eingefunden.
Nun folget in guter Ordnung das Feſt der Hochheilig
Heilia Qeiligen DreyEinigkeit und duncket mich ich
hore Jhr Halleluja, da wir annoch das Hoſianna an
ſtimmen muſſen.

Dieſes iſt dem wohlgebohrnen Rraulein Krau
lein von Gunderode wälche dieſer beſonders-groſſen
und Mutterlichgeſinneten Wohlthaterin Grab in kind
licher Liebe und Herzlicher Betrübnüs mit vielen Thra
nen netzen auch allen die durch dieſes Abſcheiden einer
ſo hoch vermißten Perſon betrubet ſeind ein krafftiges
HeilPflaſter auf Jhre TrauerWunde: Ja Jhre
Compatllion,

Q2 Hoch—



64 Abdanckung.ανr g —r— Hochund Vielgeliebte!
durch Dero Preißwurdigſte Gegenwart erwieſen tragt
nicht geringe Linderung und Troſt bey. Es erkennen
auch ſolches nur Hochgedachtes Praulein benebſt de
nen Vornehmen Anverwandten im gebuhrenden Danck
und erbiethen Sich Jrden nach Stand und Wurden in
aller Ergebenheit wiederum mogliche Vergeltung zu er
weiſen durch meine Wenigkeit zu GOtt ſeufzende: Gott
liche Majeſtat wolle ſich Jhre Andacht in JEſu gna
dig gefallen laſſen! Vhren Himmels-Wandel krafftig
tecundiren und nach langen langen Gedeyen und See—
gen auf dieſer Welt Jhre Seelen bey der ruhigen Hine

farth nnd Gewißheit ſeines Friedens zu den
Feſt der Hochheil. Drey-Einigkeit gnadigſ

inthroniſiren!

I8
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